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Z>ie Auflösung der Aezirksver-
tretung Hilli 

Di« Cillier BezirkSvertretung ist g e w e s e n . 
Donner«tag nachmittag« sollte die z e h n t e ordent» 
kiche Plenarsitzung unsere« .unsterblichen" Bezirk«-
»arlarnente« staltfinden. I n dem „lieb gewordenen' 
Raume der pervakischen Zwingburg am Kaiser Jo« 
fesplatze war jedoch ein peneiramer Leichengeruch 
zu verspüren. 

Die zur Beschlußfähigkeit nötige Anzahl war 
nicht mehr auszubringen, da man auch in den zu» 
rückges«tzi«n slovenischen Kreisen an dieser Bezirk«» 
Vertretung, die zu« finanziellen und geschäftlichen 
>u«beuiung«objekte Einzelner herabgesunken war, 
leinen tätigen Anteil mehr nahm. 

So mußte sich denn der R«g!erung«vertrtter, 
Herr Eiatihaltereirat Frh. v. A p s a l t r e r n , 
damit begnügen, folgenden Erlaß der Statthaltern 
»ow 20. Dezember 1904 dem beschlußunfähigen 
Rumpfparlamente zur Äenntni« zu bringen: 

„Aus Grund de« § 81 de« Bezirk«oerlre» 
t»ng«gesetze« vom 14. Juni 1866, L.-G. und 
V - B l . 19 wird die B e z i r k S v r r t r e t u n g 
h i e m i t a u s g e l ö s t . Zu dieser Maßregel 
sieht sich die Statthalter«! dadurch veranlaß», 
daß die Wahlperiode der bisherigen Bezirk«oer-
tretnng am 21. Februar 1903 a b g e l a u s e n 
ist und da« Ergebn?« der angeordneten Neuwahl 
die K o n s t i t u i e r u n g d e r n e u e n B « -
j i r k « o « r t r e t u n g unter den gegenwärtigen 
Lerhältnissen i n a b s e h b a r e r Z e i t nicht 
erhoffen laß», so daß die nach § 38 Bez.-V.-G. 
begründete Fortsetzung der Wirksamkeit der bi«-
herigen Bezirk«v«rtretung, fall« sie bi« zum Ein-
treten einer neugewählien Vertretung stattzufinden 
hätte, sich im Widerspruch mit der gesetzlich nvr» 
«ierten dreijährigen Mandat«dauer weit über 

dies« hinau« aus unbestimmte Zeit sich verlängern 
würde. Segen diese« Erkenntnis bleibt der Be» 
zirkSoertrelung aus Grund de« § 81 de« zitier» 

Ver Zaunpfahl in der Thomasnacht. 
Eine Erzählung au« de« Volk«leben. 

E« gibt noch immer Leute genug, welche in 
der ThomaSnacht die Zukunft erforschen wollen. 
Zwar geschieht die« größtenteils nur zum Scherze, 
aber ganz hinten im Herzlämmerlei» steckt bei vielen 
doch noch ein gewisser innerer Drang und mit heim» 
lichen Zagen, obwohl mit lächelndem Munde, fragt 
»an das Orakel. 

Beim Hintermoar in Traunau faßen mehrere 
Menschen im gemütlichen Geplauder beisammen. Die 
Frauen hatten ihre Spinnrocken ausgeräumt, denn 
«n «inem Feierabend, besonder« in der Thoma«-
»acht, dars kein Faden g«sponn«n werden, und die 
Dtann«>euie beschäftigen sich heute auch nicht, wie 
sonst allabendlich, mit Späneschnitzen. Die Kinder 
waren bereit« zu Bette gebracht worden und da« 
»lte Mütterchen dori beim heißen Ösen nick« schlaf-
trunken mit b m Kopfe und ließ die Nadel im halb-
vollendeten Strumpfe ruhen. Die Mägde dachten 
schon heimlich an« „Losen' und die Knechte halten 
ihr« Gedanken weiß Gott wo und im welchem Hause. 
Da« Gesoräch stockte nach und nach und dit Brennt-
lerin wollte schon ihre Kummer aussuchen. Da kamen 
zwei junge Burschen daher und bald gab e« Scherz 
»nd Gelächter zur Genüge. 

Der eine der soeben Gekommen war ein Holz-

ten Gesetze« der Rekur« an da« Ministerium de« 
Innern, jedoch ohne aufschiebende Wirkung, vor» 
behalten, welcher binnen vier Wochen, von dem 
dem Zustellung«tage nachfolgenden Tage an g«» 
rechnet, bei der k. k. Statthalter«! in Graz «in» 
zubringen ist. Zur einstweiligen Besorgung der 
Geschäft« de« Bezirk«vertretung«-Obmanne«, de« 
Bezirksausschusses und der BezirkSorrirrtung bi« 
zur Einsetzung der neu-n Bezirk«oertr«tung wird 
der k. k. Bezirk«-Od«rkommisfär Ernst Edler o. 
L e h m a n » und a« dessen Stellvertreter für 
den Fall der Verhinderung der k. k. Bezirk«» 

kommifsär Oskar Frh. v. W a r a b e r g bestellt. 
Der steierische LandeSauSschuß wird gleichzeitig 
ersucht, zur Uebergabt der Geschäft« de« Bezirke« 
snten« de« Stellveitreter« der BezirkSvertretung 
an den k. k. Oberkommissär v. L e h m a n n 
einen Vertreter abzuordnen.' 

Diese Maßregel der Regierung hätte schon 
längst erfolgen müssen und e« wird sich schon bei 
Beginn der Kuratel zeigen, daß den Steuerträgern 
de« Bezirke« durch die Verzögerung dieser Maßregel 
unermeßlicher und unersetzbarer Schade zugefügt 
worden ist. 

Die BezirkSvertretung Eil l i war im Zeichen 
der windischen Wiitschast zu einer wahren karri» 
katur geworden. 

Wenn «an von der sast zweijährigen Ueber» 
schreitung der Mandat«dauer absteh», so muß man 
doch feststellen, daß in«befonder« seit Ausdeckung 
der Unterschlagungen Kosem«, die unter Aussicht 
und Patronanz der slovenischen Führer begangen 
wurden, d«r letzte Rest de« öffentlichen Vertrauen« 
gegenüber der Leitung der BezirkSvertretung ge-
schwunden war. Da« Mißtrauen der geprellten 
Steuerträger wurde grrechtfertigt, als Dr. S«,nec 
und Dr. Deiko trotz der Entscheidung de« Lande«-
au«schusse« sich weigerten, die Schadenssumme zu 
zahlen, welche dann lediglich zu Wahlzwicken zu« 
Scheine erlegt wurde. 

Dazu kam eine bis in« Ungemessen» gehend« 

kn«cht und ttfaß ein zwar kleines ober schuldenfrei.« 
Anw«s«n. Man nannte ihn nach seinem Hau«nam?n 
den „Knüttel-Eepp', der andere war ein B.uern-
söhn und von einer ganz anderer GernüiSanlage als 
dieser. 

I n dersrlbtn Gegend halte jeder Bursche sein 
Dirndl, nur Sepp war bisher noch zu keinem ge-
kommen. Vielleicht war daran seine Schüchleinheit 
schuld; aber gern, menlisch gern hätte er ein Dirndl 
gehabt und zu seinem HauSwesen wäre ihm ein 
Weib auch notwendig gewesen. 

Agerl war die Tochter eine« Handschuhmacher». 
Schon halt« st- ein paar hundert Guld»n in der 
Sparkasse, aber immer noch diente sie droben im 
Schlosse, und noch imim? hatte sich kein Freier für 
fi» gefunden. I n den Augen der jungen Bursch n 
hatte sie einen großen Fehler: st« wollte von einer 
Liebelei nicht« wissen. I h r hübsche« Gesicht zog 
freilich manchen Bürsten gewallig an. 

Sepp nun dachte häufig an A g H und w/nn 
er ihr begegnete, floß ihm da« Blut siedeheiß durch 
die Adern. Aber er war halt «in Trau«>chnicht. 
Schon manche«mal halt« er den Weg zum Schloss, 
angetreten. Da« einemal begegnete ibm aus d m 
Wege ein alte« Weiblein, da« anderemal lies ihm 
«in Hase über den Weg, ein dritteSmal hörte er 
vom Walde her ängstliche Laute und s in Plan 
blieb wieder, wa« er war, nämlich Vorsatz. 

parteimäjfige geschäftliche Au«nützui>g der Bezirk«-
Vertretung, welcher Umstand in letzter Z«it anläß-
lich der mit geradezu nervöser Hast in«gehei» 
durchgeführten Vergebung der Schotterli«ferung«n 
schamlo« grell zu Tage trat. ' 

Namentlich fehlt« aber der Bezirk«o«rir?tung 
in formeller Beziehung jede Existenzberechtigung. 
Der Obmann war »dauernd in Abgang gekommen', 
der sogenannte Obmann. Stellvertreter zur Substi» 
tution nicht berufen, zeitweilig sogar unfähig, eine 
Neuwahl d«« Obmanne« war aber unzulässig, da 
die Mandat«dau«r der Körperschaft längst abge» 
laufen war. 

Der kcpflose Körper schrumpfte dann noch mehr 
zusammen, al« zwölf deutsch« Mitglieder am 16. 
Juni 1904 ihre Mandat« ni«drrl«gten. 

Alle dits« Verhältnisse schrieen geradezu nach 
der Auflösung. Trotzdem zögerte die Regierung in 
ihrer Unentschlossenheit, Wendrnsurcht und Hilf» 
losigkeil nur allzulange mit dem entscheidenden 
Schritte und e« wird fich erst zeigen, wa« durch 
dies« Verzögerung effektiv verschuldet würd«. 

Di« Regierung ist an all diesen traurigen 
Zuständen mitverantwortlich. Sie hat durch die 
Au«li'serung der C>llier Bezirk«vertr«tung an die 
Slovenen die Grundlage zu der Schandwirtschaft 
gelegt, welche die Steuerträger um so oi«l« tausend 
Gulden gebracht hat. Sie, di« Regierung, hat den 
rechtswidrig«» Zustand unter ihren besonder«» 
Schutz genommen, indem si« di« Sanktion der lex 
Stallner und damit «ine sachgemäß« Ltgalinterprtta-
tion vtrhindrrt«. Und e« muß daher bei den Er» 

eignissen, die nun kommen sollen, schars darauf 
geachtet werd«», daß sich die m i t s c h u l d i g e 
R e g i r r u n g n i c h t v o n d « r A n k l a g t -
d a n k w r g s t e h l « . 

Der Haupischulvig« ist freilich da« geschüft«» 
politische Wendentum, da« hier in geradezu grauen« 
erregender, aber rein typischer Weis« abgewirtschaf-
tet bot. Die E<ll>«R B»zirk«n«i»retunn ikt von j-nem 

Heul« war der I , 0 r n u # ü b m D . So «anz allein 
zu Hause wagte er nicht, da« Schkfial zu b«frag«n. 

.Nun, diüdkn b.im Hint«rmoar sind gewiß 
mehrere Buischen, dort kann man auch so etwa« 
probiern", und mal te sich aus den Weg. 

Noch hau« er da« Hau« nicht erreicht, da traf 
«r feinen Freund Klau«. 

„Wohin noch so spät?" fragt« di«f«r. 
„Ttioin i««acht ist heut; losn geh ich', ant» 

wortei« Sepp halb im Ernst, bal» im Scherz. 
„Nun, da muß ich auch dabei sein! Möcht 

wissen, od ich nächste« Jahr beim Wtlaern ertappt 
werv oder nichi', mein,« Klau« übermüiig. und 
beide gin en zum Hintermoar, 

Nachdem sie «inige Z it mit den Mägd«« 
gescherzt hauen, sagte Klau« : 

«Dirndl, wie schau,« au«, habi« schon Blr i 
gossn?' 

„Freilich hab'N ^wir da«, und jede von un« 
kriegt einen K opst.im, da» haben wir heruuSae» 
funden', versetz'« eine Magd aus Klausen« dicken 
Hal» anspiel n». 

„W'nigslen« kri ot« »inen, der alle Glieder 
hat; di« Hin>ermoarisch,n möcht n j« d fein-n 
anderen", «rivide t« Klau« auf oen Scherz «in» 
geh«nd. 

Nun aber mifchie sich di« alt« Mutier in» 
Gespräch «in und sa^te: 
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hohläugig«, slavisch«» Gespenste heimgesucht wor« 
den. da« in der Wenzel«kasse tansenbe vo» gläu« 
bigen Mensch«» um ihren letzten Sparpsennig ge. 
dracht ha», je««» Gespenst, da« in de» tschechischen 
Zalozna« und in den windische» Posojilaiea« und 
Konsumvereine» üb«r immer srisch« wirtschaftlich« 
Leichen hinwegschreite«. 

I n dem windischen Bankerotte der C'llier Be-
zirk»vertretung vollendete sich mit Naturnotwendig» 
keit ein eherne« Schicksal. 

Wenn aber auch wir Deutsche un« sagen 
müssen: „E« tonnt« nicht ander« kommen', — 
wenn wir auch der Tätigkeit de« Regierung«!»»« 
wissür« in Hinsicht auf die Wahrung unserer R«chte 
und der Unparteilichkeit srei von irgendwelchem 
ungünstigen Vorurteile entgegensehen, so müssen wir 
«« doch tief bedauern, daß infolge der windischen 
Schandwirischaft eine autonome Körperschaft ihre« 
Selbstverwaltung»rechte» a u f u n a b s e h b a r e 
Z e i t beraubt werden mußte. Die Pervaken haben 
ihr Geschäft gemacht und mit ihren gefüllten Taschen 
sind ihnen politisch» Freiheit und Selbstverwaltung 
nur so lange ein Ideal, a l i sie sich in Geldwerte 

umsetzen lassen. 
E« hat in der Geschichte der steirischen Be» 

zirk»vertretung die Aera der Regierung«vvrmund. 
schasten begonnen, ein Kapitel, da» wohl mit den 
Worten „Letzte» Kapitel" überschrieben werden 

dürfte. 
Die slovenischen Mitglieder sollen iu privater 

Beratung beschlossen haben, gegen di« Auflösung 
an da« Minist«rium den Rekur« einzubringen; eine 
ebenso wertlose, wie lächerliche Demonstration, die 
in den Ergebnissen der Amt«führung de« Regi«» 
rnng«kommissär« eine erheiternde Illustration finden 
dürste. O t t o Ambrosch i t sch . 

Deutsche Weihnachten. 
Da» flammende Urlicht rüstet zur Bergfahrt. 

Den Tode«schatten der Natur durchbricht «in H«r° 
überleuchten d«« «wigen Licht«» und lädt un» zu 
einem Stündchen stiller. fri«dsam«r Weih« zu Gast. 

Ein Stündchen Einkehr und Rast! 

Wer hat ein» übrig im Zeitalter de» Mass«»« 
mat«iiali»mu» und H«rdentum«, d«» wahnvollen 

Hasten» ? 
Weihnacht feiern wir heute, der Feste höchste», 

da» deutscheste aller Fest« im Jahrrtringe. Ein 
Tag von hoh«m, ehrwürdig«« Altrr, nicht vom 
Christtntum au« dem fernen Morgenlande einge« 
führt, sondern in der keujchen Morgenröte germa-
nischen Wesen» erblüht. 

I n weihevoller Stimmung nahten sich unsere 
Ahnen zur Weihnacht den Göttern: Balder, de« 
Sonnengott«, der zur Winterjulzeit wieder aufer. 

„Mit solchen Eachtn soll man nicht Spott 
treiben. Die heutige Nacht ist eine besonder» hei. 
lige, und viel hat sich in der Tho«a»nacht schon 
ereignet." 

„Ja. ja, gewiß", m«int« »lau«. „Wenn zum 
B«ifpi«l «in Ditnstbot«, d«r von «in«m anderen 
Herrn ein Leihkauf bekommen hat. ab«nd» vor 
vem Schlastngthen seinen Schuh wirst und der» 
selbe zeigt mit der Spitze nach der Türe, dann 
kommt der Dienstbote sicher im nächsten Jahre 
au» dem Hause". 

„Du bist aber ein R«cht«r! Gar nicht» 
glaubst Du", schalt die Greisin. Doch Klau» 
sprach: 

„Da» glaube ich, daß. wer in der heutigen 
Nacht zu «inem Stall geht und «in Tprüchl«in 
hineiosagt, de« sagen die Schweine wie viele 
Jahre er noch zu leben hat." 

„Ist schon so; nur muß man da» Sprüchlein 
genau wissen", versetzte da» Weib. 

„Aber da« Sprüchlein weiß halt niemand. 
„Ich weiß «8 schon, aber ich sag« nicht, nicht 

um ein Königreich", versetzte da« alte Mütterleiu 
bestimmt. 

„Warum ist gerade nur diese Nacht im 
ganzen Jahre, in der «an von der Zukunft etwa« 
erfahren kann?" 

stand, nachdem er zur Julzeit im Sommer durch 
>«n Mistelpfeil de« blinde« Höder getötet word«n, 
Freirr, der Fr«ih«it Gott, d«r Fr««d«» und Licht« 
»ringet, und Wotan selbst mit seiner lichtumflosse» 
nen Frau Holde. Und üder diesen Göttern schwebte 
al« höhere Macht da« Schicksal. Der Sermone 
ahnte, daß seine Sötterwelt vergehen, sein leuchten-
de« A«gart versinken müsse; doch surchtlo» sah er 
dem Ende entgegen, ein Held bi« in den Tod 

hinein l 

Ja verblaßter Gestalt leben die Götter im 
Bolk« sort, von übereifrigen Ehristenpriestern oft zu 
Fratzen herabgezerrt. Und dennoch hat «an. da« 
Zwecklose diese« Tun« einsehend, den Hauptgestalten 
ein christliche« Mäntelchen »« die kraftstrotz«nd«n 
Glieder geworfen. Die Sagen« und Märchenwelt 
unserer Altvordern rankt sich aber dennoch wie »in 
duftige« Blumengewinde u« den Stamm unsere« 
Volk»tum». 

Balder steht wieder aaf. der Sonnenjüngling. 
Siegumgürtet steht er vor un« und streckt un« die 
treue Hand entgegen und ruft : „Vorwärt« und 
aufwärt« !" I n den lichiumgossenen Zügen feiner 
hehren Gestalt lesen wir eine geheime Sprache: 
Den Glauben an unser Volt ! 

Denn da« Licht muß immer wilder siegen! 
So will e« die Gerechtigkeit, die im Grunde alle« 
Sein« wurzelt. Die germanische Baldurkrast wird 
nicht vernichtet und sollte auch ein Heer von Hödur 
rasen — an unserem stahlgleichen Widerstand, an 
unserer unerschütterlichen Treue zum eigenen Volte 
muß der Brandung«gischt zerschellen. 

Und wen» die Toren auch in ihren Baal«« 
tempeln ihren Götzen dienen und dem niedrigsten 
Stofftulle ihre Opfer bringen — der Deutsche 
Balder ersteht immer wieder von Neuem. E« muß 
immer wieder Frühling werdm und dräuen die 
Winterstürme noch so sehr. Da« ewig bewegliche 
Leben steht nie stille. 

Die Welt« und SeinSanichauung. zu der wir 
herangereist, wei»t un» diesen Standpunkt. Wa» 
dem erbärmlichen Homunkelgehirne unfaßbar dünkt, 
ist oft Natur« und Volk»gesetz. 

Darum rüsten wir nicht zum Totentanz, klagen 
nicht mit den Zweiflern, den Kleinoläubigen und 
Kampsmaden und stehen nicht tailo» beiseite im 
heißen Ringen der Völker, im Kampfe für da» 
Glück, für Ehre und Freiheit unsere» gliebten 
Volke». 

Die Berechtigung unsere» Kampfe» hat längst 
die Filter der Geschichte passiert. 

Unser Volk hat sich für da« Sein entschieden, 
e« will leben und dieEi«sesseln eine» Winter» voll 
Reaktion, in die e« seit Jahrzehnten gebannt ist, 

zersprengen. 

„Oh, Du einsältiger Mensch, wnßi Du denn 
nicht, daß heute die Sonne umkehrt?" 

. Ich möchte halt so gerne wissen, ob ich zu 
gar keinem Weibe komm", sagte Sepp lachend, 
obgleich ihm diese Worte im Herzen vollständig 
ernsthast klangen. 

.Da« kannst Du sehr leicht, nur darsst Du 
keine Furcht haben", versetzte da« Weib Gehe 
hinau« auf die Landstraße und zähl« di« Zaun« 
stecken. Ein« von UN« gibt Dir «in« Zahl an, und 
rvtnn Du mit dem Zählen bei dieser Zahl ange« 
kommen bist, so sieh Dir den Stecken gut an. Ist 
derselbe lang, so wird auch Deine Zukünftige lang 
sein, ist er dagegen kurz und dick ooer knospig, so 
wird auch da« Weib, da« Du bekommst, dement« 
sprechend geformt sein. Ist aber an der Stelle, an 
der der Zaunstecken sein soll, gar keiner vorhanden, 
so bekommst Du überhaupt kein Weib. Wenn Du 
aber aus dem Wege umschaust, so bekommst Du 
eine tüchtige „Watschen", oder Du rutscht au« und 
brichst D,r den Fuß. oder e« geschieht Dir sonst 
ein Malheur. Du mußt immerfort gehen und 
zählen und genau horchen, wa» Du zu hören be« 
kommst. Hörst Du, bevor Du den Stecken erreicht 
hast, «ine Glocke, so mußt Du zu« nächsten 
Jahre sterben, hörst Du singen, so heiratest Du 
ein Seufzer bedeutet Krankheit. Blasen zeigt Feuer 
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Ist'» nicht, al» ob un« die Weihnachi«glocke» 
ein freundlichere« Geschick künden wollten? 

Wird un« der Frühling«zauber einer junge» 
Freiheit die Glieder lösen I 

—in«— 

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
Z?«m ««»dschurische» Kriegsschauplätze. 
Da« Hauptquartier der japanischen Mau-

»schureiarmee meldet unter de« 18. d.: Die 
apanischen Vorposten wurden in der Nacht vom 
17. d. dreimal angegriffen. Der Feind wurde 
überall zurückgeschlagen. Am 18. d; gaben die 
chweren Geschütze de» Feinde» 30 Schüsse aus 
>ie Japaner bei ver Eisenbahnbrücke in der Nähe 
d«» Schaho ab. ohne jedoch Schaden anzurichteu. 
— Der Korrespondent der „Birschewija Wjedo« 
uiosti" telegraphiert unter de« 20. d au» Mulden, 
laß di» Lag» der japanischen Armee « i l jedem 
Tage schwieriger werde, während die Zuversicht 
»er russischen Truppen mit jedem Tage wachse. 
Niemand denke an einen Rückzug. 

Auropattt«» Meldung. 
Ein Telegramm de» General» Kuropaikin 

vo« 19. d. besagt: I n der Nacht auf de» 
19. d. M. vertrieben unser» Jäger die Japaner 
au» ihr»« Verschanzungen, welche di« Eis«nbahn» 
drücke üb«« d«n Schaho decken, und zerstörte» 
Mittel» Pyroxilin die Blindagen der Verschan« 
zungen sowie die mit der Brücke kommunizierende» 
Au«gäng«n derselben. Aus unserer Seite wurde» 
sech» Soldaten verwund«. Diese» Unternehmen 
war während dreier Nächte vvi bereitet worden. 
Bei heftigem Gewehrseuer war Mittel» Sappen und 
Erdsäcktn eine Verschanz»»» errichtet worden, 
die e» ermöglichen soll, au» der Nähe aus di« 
Brück« zu schitßen. Dits« Arb«it würd« über 
Initiativ« und unt«r d«r persönlichen Leitung de» 
Haupimanne» Terakopow au»g«führt.̂  

Entsetzliche Greuel. 
Ein Bote von der B«lagerung»armee vor 

Port Arthur überbrachte Einzelheiten über de» 
Angriff der Javaner vom 3. d. M. aus di« Fort» 
Jtstschan und Bordi. Da» Fort Bordi war von 
d«n Russen mit einem 600 Fuß langen und 
300 Fuß breiten Graben umzogen worden. Der 
Graben wurde mit Cerasinöl und mit Hol? und 
Stroh belegt. Al« die japanischen Siurmkolonen 
aus den Graben vordrangen, setzten ihn die 
Russen in Brand. Viele hundert« Japaner rer« 
brannten vollständig. Da« Feuer dauerte eine 
Nacht und den solgenden Tag. I n der solgende« 
Nacht griffen die Japaner in kl.ine» Abteilungen 
an. wobei sie sich hinter großen Holzlchildern 
deckten. E« kam zu «inem Bajonettkampse 
Schließlich «roberten di« Japaner die Stellung 
und «achten ISO Gesängen«. 

$ ic Fschuuguseu 
Di« Russisch« Ttltgraphenagentur meld«t au« 

Mulde» vom Gestrigen: Di« von japanisch«! 
Ofsizitrtn btfthligt«, 10.000 Mann stark« Tschu» 
guf«nabt«ilung im Tal« de» Liaoflusse« hat ua 
zwei Dntl«l abgenommen, weil di« Japaner die 
Soldabmachunge» nicht einhitl««». 

an, Hu»d«g«btll Einbruch und Diebstahl, und 
Pseisen dkuiei aus Akrger und Verdruß. Willst 
Du » nicht versuchen?" 

„Warum nicht? Aber ich glaub nicht recht 
daran" antwortete Sepp ausweichend. 

Wohl recht gern hätte Sepp gewußt, ob il» 
denn gar kein Weid beschieden sei; aber «um» 
seeltnaUei» im Dunkel der Nacht »«» Schick,-ml 
entgegenzugehen, da« wäre den doch eine schauda 
haft verwegene Tat. Schon jetzt juckte e« ihn i» 
ganzen Leide, die Gänsehaut stieg ihm auf inl 
«isigkalt lief e« ihm über den Rücke». Doch feie 
Freund Klau« ließ ihn nicht lange nachdenken, un» 
energisch forderte er ihn aus, sich aus de» Weg j i 
machen. 

„Wag Du e«. wenn Du Dich g«traust! 
.Gut", versetzt« d«r and«r« lach«nd, „ich werde 

zuerst gtht», ab«r dann bist Du an der R«ih«." 
Di« jüngst« unter den Mägden bestimmt« o«, 

d«r wievielte Zaunpfal für jede» Orakel fein soll». 
Dabei war so bo«haft und nannte sür klau« d» 
Zahl 50, für Sepp die Zahl 93. 

Kurze Zeit, nachdem beide die Bauernstube ow 
lassen hatten, kam Klau« wieder zur Türe her», 

„Der wird jetzt Tode«ängsten autstehe», d« 
Hascher, der arme", lachte und erzählte, daß «r 
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iivortsetzung.) 

Aolargotd. 
Origiaalroman von <E. von GeierSberg . 

! N H U Mxtatci.) 

-Die Ehre ist ganz auf meiner Seite, Herr (Se. 
keimrath. Selbstverständlich ist eS fstr mich von leb-
ijrtuent Interesse, einmal einem solchen historischen Augen» 
blick beizuwohnen, wo eine fremdherrliche Armee vo» der 
Kutsche» Industrie ihre Waffen entnimmt.. 

"Dann danke ich Ihnen, und ich dars Si« wohl 
letzt nicht (ring« aufhalten." 

Er wicht* ihm die Hand. 
„Noch einmal . . . eS ist keine Redensart, mein hoch-

verehrter Herr von der Ladenbura, gewiß keine Redens-
» « hoben mir die größte Wohlthat erwiesen, die 

mir auf dieser Welt überhaupt von einein Menschen er-
wiesen werden konnte. Ich bin ewig in Ihrer Schuld, 
und — ich will ja nicht wünschen —" 

Gero wehrte ab. 
^ "®«M<en Sie mir daS etwas derbe Wort aus 
Schillers Raubern.- Moor, Moor, möchtest Du bald 
auch m den Pfeffer gerathen, daß ich Dir Gle.cke<- mit 
Gleichein vergelten kann." 
u , « N verbindliches Lächeln auf beiden Seiten und 
tiefe Berbeugungen. dann schloß der Besuch. Gero 
war allein, und er wußt« nicht recht, sollte er sich Glück 
wünschen über diese neue a«sellschaftliche B«zithung. oder 
s?U« er sich arger»? Aber wie konnte er sich ärgern. 
Hatte der Mann doch die Initiative ergriffen und dafür 
gesorgt, ihm die Rettungsmedaille verliehen würde 
Das war eine große Freude, der sich kein Officier »u 
entziehen vermag. 

l*n 6 Krst? Seltsam, jetzt hatte er IN den 
nächsten ^agen zwei große Feste. E« war gewiß hoch-
interessant, diese« Preisschießen von Osfinrren aller 
Arnieen, nicht weniger interessant wie der Ball bei 
»ominerzienrath Rawilsch, wo sicherlich auch die höchste 
Aristokratie zusammen kam. Es war ihm eigentlich gar 
nicht recht, so in den Strudel der Geselligkeit hiueinae» 
Aogen zu werden, er lebte viel lieber für sich im Kreise 
seiner Kameraden, der Pflege seines Pferdes und seinem 
Dienst. ' 

Aber wa» konnte er machen. Warum mußte er 
auch »eine .pSnde überall im Spiel haben und den 
Meufchen das Leben retten. Erst einer Dame, das trug 
Hm natürlich eine neue gesellschaftliche Verpflichtung ein. 
xjam, -inUerSheim, und auch daran hing eine neue iö« 
lanntschast, die ihn in den Kreis ihrer Geselligkeit wa. 

RUN, er würde sich bald wieder von Beiden ab-
lautren 

Ob die junge Dame bei dem Feste anwesend sein 
würd«, fragte er sich mit einer gewiß ei, Bewegung. Dea 
T^eheimrath hatte nicht» davon ge'agi. daß da» ^est j» 

gefeiert würde. * war nb*i Gegenwart von Damen 
wohl möglich. 

Er ertappte sich auf dem Wunsch, die schön« 
Retter», wiederzusehen. Natürlich nur. sagte er nch « . 
sein Gewissen zu beruhig«,, aus Jmeresse. ob ihr nicht 
weiterer Schaden au« dem Unglücksfall im Thiergarw, 
erwachsen sei. Sicherlich war e» kein andere« Gefühl 

Eine wunderbare Erscheinung aber war sie doch. 
Eine Schönheit, wie er sie noch nie gesehen, die auch einen 
ganz unerklärlichen Eindruck auf ihn gemacht hatte, der 
sich garnicht verwischen lassen wollte, der immer wieder-
kehrte und schließlich mit dem Wunsche endete, ihr doch 
uoch euimal zu begegnen. 

Dieser Wunsch ,olli« «der in Erfüllung gehen, al« er 
Jungfernhaide am 

nächsten Nachmittag bemerkte er eine große Anzahl festlich 
gekleideter Damen, die offenbar an dem zu Ehren der 
italienischen Lieferung Veranstaltern Preisschießen theil-
nehmen sollten. Wa« war natürlicher, al» daß auch 
Fränlein Trimborn mit ihren Eltern zugegen war. 

Er sollte sich nicht getSuscht haben, denn er hatte 

E
eben daS ieiilich geschmückte Thor passirt und war an den 

te geschlossenen russigen Fabrikbauten vorüber ae-
Uten, wo hinten gegen den Wald ein von hohe« 
llen umichlonener S^>tehft<md angelegt war. ak» >t>m 

der Geheimrath mit Gatttn und Tochter entgegentrat 
und ihn auf'« Herzlichste grüßte. 

.Meine Tochter Alexandra kennt St« ja bereit» . . . 
meine Gattin, Herr von der Ladenburg, der muthiae 
Retter unseres Kinde»." 7 " 

L«a ^
t s , r f i l d ! l ^ a n f e 4 ^ , U ? t m S v«n Seiten der Mutter, 

hdfhche und bc,ch«d«Uk Zurückweisung von Seiten Ger»». 
Dann wandte sich der Gchcimr.ith mit seiner Gattin der 
Begrüßung anderer Gäste zu und Gero blieb mit 
Alexandra all«n. 

..Run. haben Sie sich von bo t fürchterlichen Schreck 
«holt, mein gnädige» Fräulein?" 

„Gktmfe einigermaßen. Denken Sie sich nur, daß 
S J ™ Augenblick d ^ höchsten Gefahr garnicht daran 
dachte, wie nahe ich dem Tode sei. und daß ich. al« ich 
Sie stürzen und vom Pferd« mitgerissen sah. o>el »ehr 
Angst um da« Lebm mein«» Retter» hatte, al« um mein 
«igine«." 
-x ß natürlich, mein gnädige« Fräulein. 
Da« gute Herz zittert selbst i « SluMbl«!höchster Ge-
fahr v«l »ehr um da« Leben dt» Neben,nenschen. al» 
um daS eigene." ' 
. . ' ^ t al» «ch « f Srde gegittttn m.» « i , »j« 
Mttr Hand w u m Such» zügeln sah. U »«tz, » 



«t r , welA' einer ungeheuren Gefahr ich entgangen, den« 
wenig« Schritt« vor mir starrt» mich di« Maurr an, 
gegen di« ich uns«hlbar geschleudert worden wär«, und 
»a» dann geschah . . 

„Da» wollen wir u»S nicht «eiler ausmalen, mein 

inSdige« Fräulein. Genug, e» ist nicht gesch«h«n, danken 
li« dem Himmel . . 

„Und dem kühnen Muth.: . 
JD bitte sehr, glauben Sie. eS ist viel weniger 

Muth al» W u t h . . . ein gewisser Furor, der den 
Kavalleristen antreibt,. seine ganze Person einzusetzen. 
Man denkt nicht in einem solchen Augenblick, man giebt 
seinem Thier den Sporn und thut, wa» di« Noth de» 
Augenblick» fordert." 

„Da» aber ist gerade der recht« Muth, d«nn wer 
denkt, wag« nicht. Wer die Gefahr überschaut, begiebt 
sich nicht hinein, da» ist menschlich und natürlich. Wir 
Menschen sind ja im Grund« all« feig», und die Furcht 
vor dem Tode ist da» einzige, wa» un» unsere Nerven 
wirklich aufrütteln kann und doch sollten wir unS be-
mühen, zeitig an den Tod zu denken, der doch hinter 
jedem Baum, hinter jeder Ecke auf un» lauert.' 

„Da» ist eine etwa» düstere Philosophie für eine 
jung« Dam«. vor der da» Leben wie ein lachender 
Vanen ausgebreitet liegt." 

„E» ist ein sehr weise» Wort der Bibel: Herr, 
lehr« un» bedenken, daß wir sterben müssen, auf das, wir 
klug werden. Sehen Sie. Herr von der Ladenburg, 
unsere ganz« menschliche Wei»heit fließt thatsächlich aus 
dem einen Gedanken an den Tod. Er ist die Modifi-
kation all unserer Vergnügungen, e? zwingt un» zum 
Mitleid mit den Armen und Verlassenen, er zwingt un» 
dazu, unsere Feind« zu lieben." 

Gero mußte unwillkürlich die langsam neben ihm 
dabinschreitende jung« Dame anschauen und »in tiefe« 
Erstaunen ersaßt» ihn vor der eigenthümlichen Art zu 
denken, di« doch garnicht in daS Milieu paßte, in dem 
Alexandra aufgewachsen war. Sie hatte gewiß noch kein 
Unglück kennen gelernt . . . . oder doch? Welcher Natur 
k»nnte die» Unglück sein? Vielleicht hatte sie unglücklich 
geliebt? Einen Mann unter ihrem Stand, deu ihre Eltern 
ihr nicht geben wollten. Sicherlich, so war e». denn ein 
andere« Unglück gab t» für die bevorzugte Tochter des 
reichen Fabrikanten nicht. Sie war schön, gefeiert, und 
hatte Geist, konnte sich jeden Wunsch erfüllen, der in 
ihrem Herzen austaucht«. Unglück mußt« ihr also di« 
Liebe gebracht haben. 

Warum er plötzlich ein so eigenthümlich«» Schmerz» 
gesübl btkam, al» «r daran dacht«, daß si« unglücklich 
geliebt habe oder unglücklich lieb«? Wa» gingen ihn die 
Herzensangelegenheiten de» Fräulein Alexandra Trimborn 
>n? Er hatte durch Zufall da» Glück gehabt, ihr einen 
großen Dienst zu leisten und war von dem Vater au» 
Dankbarkeit in» Hau» gezogen worden. I m Uebrigeo 
aber mußt« die Sache damit erledigt sein. Di« Herzen»« 
angelegenhesten der jungen Dam« gingen ihn nicht da» 
Mindeste an. 

Und doch, wenn er st« s« von der Seit« ansah, wie 
sich da» jetzt edelgeschnittene Profil von dem dunkelen 
»a l l abhob, fühlie er «in tiefe« Bedauern in sich auf« 
steigen, daß diese» schöne Geschöpf, da» so recht geeignet 
war, einen Mann glücklich zu machen, in seiner Liebe 
aetäuscht war, und her,!icher, al» «r e» vielleicht selbst 
beobsschligle. antwortet« er: 

„Der Gedanke an den Tod, mein gnädige» Fräulein, 
ist ja gewiß recht heilsam, aber ein so wunderbarer 
Frühlingstag wie der beutige und di« Aussicht auf ein 

Bmellt» und. wie di« Theilnehmer beweisen, glänzende» 
läßt derartig« düstm Gedanken weist in der ver« 

uua verschwinden. wohin sie gehöre»." 
„VU |«9iR k b i («st, Herr von hm SUfctnimrfr tch 

tone mich auch selbst nicht. Ich begreise garnicht, warum 
ich gerade m«t Ihnen von diesen meinen innersten 
Gedanken sprechen muß." 

O, da» begreife ich ganz gut. Sie bringen mich 
eben in Beriiindnng mit diesen Gedanken, da Sie ja 
glaube», daß Sie die Rettung Ihre» jungen Leben» mir 
verdanken, und doch war mein Rappe I h r Retter, ihm 
allein haben wir im Grunde zuzuschreiben, daß e» mir 
gelang, Ihren scheu gewordenen Fuch» zu bändigen." 

Jetzt sah sie ih»»> voll an. I n ihren dunklen Augen 
lag eine eigenthümliche Weichheit, die ihm tief zu Herzen 
ging, und mit einer gewissen !»esignation sagte sie: 

„Mir gegenüber müssen Sie nicht so reden, Herr von 
der Ladenburg. Ich weiß ganz genau, wieviel ich dem 
Rappen schulde und wieviel Ihnen. SS macht sich ja 
recht gut, wenn der edle Mann, der hilfreiche, auch noch 
bescheiden ist. ober mein Gerechtigkeitsgefühl läßt e» nicht 
zu, daß Sie außer der Oesientlichkeit auch noch mir 
gegenüber die große That herabsetzen wollen. Ich weiß 
zanz genau, daß ich m diesem Leben nicht im Stande 
ei» werd«, die Pflicht der Dankbarkeit abzutragen, also 
assen Sie mir wenigsten» die Genugthuung, daß Sie 
elber wissen, wie unendlich ich Ihnen verpflichtet bin." 

„Sie machen mich wirklich schamrotb, mein gnädige» 
Fräulein. Es mag ja schon ganz recht sein, das, e» eine 
schöne und kühn» That war. aber in dem Augenblick habe 
ich nicht» von Schönheit und Küdnheit gefühlt. Ich sah 
nur ein», da» wild geworden« Pserd und im Augenblick 
war d«r Gedanke, eS zu stellen, auch zur That geworden." 

..Da« ist eben gerade da« Große, das ist der wirkliche 
Muth, der nicht wägt, sondern wagt, ich sagte e» Ihnen 
ja schon vorhin." 

„Nuu aber ist ja Alle« glücklich vorüber, nun können 
wir dem Schöpser danken, daß er un« so gnädig «rr»ti»te, 
und wir wollen un» nun de» neu geschenkten Dasein» 
freuen." 

„Ich weiß e» nicht, ob ich da» so bedingungslos kann. 
Kennen Sie die Geschichte von Buddha?" 

„Oberflächlich. Kaum mehr, al» daß er ein König», 
söhn war, der um der Armen und Leidend« willen ein 
ReligionSstister wurde." 

„Ja. aber eS liegt doch dieser Umwandlung «in 
tieferer Gedanke zu Grunde, Buddha war aufgesogen in 
Wohlleben. Sein Bater verbreitete nur Schönheit und 
Glanz um ihn. Er sollte alles Häßliche, alle» Kranke, 
wie e» das Leben naturgemäß bieten muß, nicht kennen 
lernen, darum hielt er ihn ängstlich allen Menschen fern. 
Er zauberte rund um die KönigSburg weite wunderbar« 
Gärten hervor, und eS war Jedem, der nicht zum 
königlichen Hofstaat gehörte, verboten, dies« Gärten zu 
betreten. <Ä war serner der Umgebung deS Prinzen bei 
Todesstrafe verboten, den Prinzen über daS Bereis de» 
Schönen hinaus gehen zu lassen. Aber eine» Tage» 
gruelh er doch im Jagdeifer vo» dem Park in den Walk», vom 
Wald aus die Landstraße, und er sah da einen Todten." 

„Schon wieder der Gedanke an den Tod mein 
gnädige» Fräulein.' 

.Ja, der begegnet unS überall, auf jeden, Schritt 
und Tritt. Auch der indische Priiiz fragte seine Umgebung 
stürmisch, ob die» daS Ende deS Menschen sei. Ja, ant-
warteten sie, und dann suhr er fort zu fragen: Muß ich 
auch einmal so werden, wie dieser da? Ja, antworteten 
erschreckt seine Begleiter. Nun denn, sagte er, ist alles 
aus der Erde eitel, und er warf den königlichen Prunk, 
den unermeßlichen Reichthum hinter sich, hüllte sich in ein 
graueS Gewand und zog bettelnd von Thür zu Thür, der 
Menschheit die Lehre vom Leiden predigend." 

„DaS ist doch eine Legende, mein gnädiges Fräulein.' 
»Ja, ein« Legende. Aber «ine Legende von tiefer 

Weisheit, und seitdem ich sie kenn«, kann ich mich nicht 



von ihr losmachen, I n Allem, wa» ich thue, fleht Ne 
mir vor Auge» und gerade seit dem Augenblick, wo Ihre 
starke Hand niich vom Abgrund deS TodeS zurückriß. so 
deutlich wie nie." 

.Aber daS wirft doch einen Schatten auf I h r 
junges Leben, das macht Sie doch unglücklich.' 

.Ganz recht, daS macht mich unglücklich. Seitdem 
mir der Tod so nahe gekommen, siihfc ich mich un-
glücklich." 

Wieder sah sie ihn mit einem seltsamen Blick an, 
der ihn erschütterte, aber doch so unendlich erwärmte, 
daß er unwillkürlich nach ihrer Hand griff, sie an die 
Lippen zog und mit zitternder Stimme antwortete: 

.Sie dürfen derartige Gedanke» nicht mehr hegen, 
Sie müssen sich davon loS machen, Sie müssen daS 
Leben mit seinem Reiz und seinem Glanz und seiner 
Schönheit erfassen.' 

.Ja. wenn man da» nur könnte.' 
„ZLer soll es können, wenn nicht Sie, die Sie doch 

Alleö besitzen, was Sie wünschen. Ich bin überzeugt. eS 
kann Ihnen kein Wunsch unerfüllt bleiben. Alle Menschen 
werden sich bemühen, Ihren leisesten Winken zu folgen.' 

„Meinen Sie? Ich fürchte. eS giebt Wünsche, die 
uns nie erfüllt werden können, und vielleicht hängt mein 
ganzes Glück an einem solchen Wunsch, vielleicht gäbe ich 
daS glänzendste Leben, da» Sie um mich fluche» sehen, 

?iin, um diesen einen Wunsch, der mir nie erfüllt werden 
-um.' 

,,stattn er wirklich nie erfüllt werden?' fragte Gero 
mit leisem Beben. 

Er hatte jetzt gefühlt, daß eS ein Herzenswunsch 
der Dame sei, der nie erfüllt werden kann. 

Sie schüttelte wehmüthig mit dem schönen Kopf, 
und als sie ihm in die Augen sah, schimmerten ihm 
Thränen entgegen. 

Sir faßte sich aber schnell und fragte plötzlich 
lächelnd: „Lebt I h r Fräulein Braut in Berlin?" 

»Nein, mein gnädiges Fräulein, auf dem Rittergut 
ihrer Eltern." 

Wie kam sie nur gerade jetzt auf feine Braut? Wie 
war die Jdeenverbindung zwischen ihrem Unglück und 
der Herzensangelegenheit möglich? Natürlich, das, wa» 
ihr Unglück brachte, war gleichfalls eine Herzensange-
legenheit. 

Sie liebte, da» war ihm jedt vollkommen klar. 
Sie liebt« unglücklich und daber auch die Gedanken an 
den Tod, dieses eigenthümliche, melancholische Sichver-
senken und da» nicht Beachten der glücklichen Um» 

ar e» denn so ein großes Glück, das st« er« 
sehnte? Konnte sie sich nicht bitter täuschen? Auch er 
hatte geglaubt, daß die reine Liebe eiueS jungen Mäd» 
chen» da» ganze Glück deS Leben» ausmachen müßte, 
und er hatte doch in den lebten Tagen erkannt, wie 
schmerzlich sie unter Umständen sei. 

Gewiß liebte er seine Braut und sie ihn. Er hatte 
geglaubt, daß er vollkommen gefeit wäre gegen jeden 
Eindruck eineS andern WeibeS, und er mußte nun zu 
seinem Erschrecken erkennen, wie tief die Bekanntschaft 
mst Alexandra Trimborn seine Seele auswühlte, und 
sein guter verstand sagte ihm, daß es nicht allein da» 
Mitleid mit der schönen Geretteten sei, sondern daß di« 

Ehöne Gkrettete selbst einen, ganz eigenthümlichen Ein-
ruck aus ihn gemacht hatte, den zu verwischen ihm sicher 

sehr schwer werden würde. 
Er mußte sich flüchten aus ihrer Nähe, flüchten zu 

dem Mädchen, dem er das Treuwort gegeben, sobald 
als möglich. Noch seine gesellschaftlichen Verpflichtungen 
erledigen, noch den Ball bei ttommerziciirath Rawitsch 
mitmachen und dann ein paar Tage Urlaub und hinaus» 
fahren in das sonnige Land nach dem alteithümliche» 

Vchlohdttten, sich gesund machen tn der herrlichen 
der weitrn Aecker, Wiesen und Wälder an der Seite der 
schönen stolzen Hildru», di«. wi« von der Familie be-
reit» beschlossen war, nach d«m End« d«S Manöver» 
sein« Gattin werden sollte. 

.Da« ist nun hier der Scheibenstand. Hier schießen 
di« Herren auf hundert Meter und hier zur Seite 
schießen die Damen auf fünfundzwanzig Meter.' 

„Ah, di« Damen schießen auch, und wer wird den 
Preis unter den weiblichen Schützen erringen? Sie, 
mein gnädiges Fräulein?' 

.Ich habe recht viel Uebung und eine ruhig« Hand, 
frtilich nach dem Unglücksfall im Thiergarten bm ich 
etwa» nervös geworden.' 

.verzeihen Sie, mein gnädige» Fräulein, daß ich 
Sie noch nicht begrüßt habe — ' mit Diesen Worten trat 
jetzt Graf Bellersheim auf Alexandra zu. — .Ich habe 
Sie überall gesucht, konnte freilich nicht wissen, daß ich 
Sie in so vorzüglicher Gesellschaft finden würde — 
Grüß Gott, Gero.' 

Er reichte ihm die Hand. 
„Du auch hier?" antwortete Ladenburg. 
.Wo etwas los ist, darf ich doch nicht fehlen, nicht 

toahr, mein gnädiges Fräulein?" 
„Allerdings, ich könnte mir ein Fest ohn« den 

Grafen Bellersheim nicht denken.' 
.DaS meine ich auch — Und Du? Du bist der 

ruhmgekrönte Retter, der geheimnißvolle Retter will ich 
sagen, nach dem man einen Tag lang vergeblich gesucht 
hatte, bis man plötzlich sich daran erinnerte, daß der 
Reitkncht ja Dein Schwadronssoldat war, da hatte man 
Dich denn schnell festgestellt.' 

Und nun wandte er sich mit einem verbindlichen 
Lächeln an Alexandra und sagte: 

.DaS sieht ihm so recht ähnlich, diesem Ladenburg. 
Einfach irgend eine groß« That thun und sich dann, alS 
wäre nichts geschehe», jedem Dank entziehen. Denken 
Sie, daß er mit mir auch nur ein Wort darüber ge-
sprachen hat? Und doch traf ich ihn wenige Minuten 
nach der Affaire. Ich interpellirte ihn noch über die 
kleine Kontusion am ttopf.' 

.Ja, mein lieber Jörg, muß man denn über Alles 
reden? 

.Ueber Alle» gewiß nicht, aber über eine so wichtige 
Sache spricht man doch. Ich beneide Dich Übrigens ehr» 
lich, daß ich nicht einige Minuten früher an die Stelle kam, 
daß ich nicht das Glück haben durste, dem gnädigen 
Fräulein diesen unschätzbaren Dienst zu leisten. Für Dich 
hat eS doch gar keinen Zweck, Du bist doch verlobt.' 

.Aber lieber Gras, wie können Sie nur derartige« 
reden.' 

»Ja. Sie wissen doch, mein gnädiges Fräulein, wie 
lange ich schon vergeblich in Ihren ^esseln schmachte. 
ES wäre doch eine glänzende Gelegenheit gewesen, mich 
ein für alle Mal durch diese Hinterthür einer kühnen 
That in I h r verschlossenes Herz zu schleichen.' 

.Gehen Sie, Sie sind ein has,lichrr Spötter, Graf.' 
.Aber wie können Sie so grausam sein, mein 

gnädige« Fräulein.' 
Er legte betheuernd die rechte Hand auf'» Herz 
.Spott liegt mir total fern, ich bin tief unglücklich 

darüber, daß ich nicht an Gero's Stelle war.' 
.Wenn Sie noch ein Wort weiter reden, bitte ich 

Serrn von der Ladenburg, mich weg zu führen und wir 
ssen Sie hier allein stehen zur Strafe.' 

.Das würde ich nicht ertragen, dann würde ich mich 
al« ScheibenbUd aufbauen und nach mir schießen lasse» 
mit Siebenmillimeter-Geschossen. Lieber todt al» Ihre 
Ungnade.' 

<)orisepung solgl) 
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Muttersprache und Kinderlied. 

Ich träumte, daß der Mutter Hände 
Sich wieder auf mein Haupt gelegt. 
Wenn ich die alte Weise fände 
Doch wieder, die «ich einst bewegt! 

Di« alte Weise, die gesungen 
Wir beide oft i » Vlbendrot. 
DeS Volke» $«rj war sie entsprungen; 
vergessen nun — die Mutter tot! 

Die Muttersprache ist geblieben. 
Die Wiege war dem Kinderlied. 
Ich will sie desto treuer lieben, 
Do Mutterstimme von mir schied. 

Karl Pröl l . 

I n « Album. 

Tüchtiges Leben endet auf Erden nicht 
mit dem Tode, es dauert im Gemüt und 
Tun der Freunde, wie in den Gedanken 
und der Arbeit des Volk«». 

G. F r e i t a g . 
• 

Nicht» höhere» kannst du erstreben 
Im kiamps« mit Sorge und Not, 
AI» ein gute« Gewissen und L«b«n 
Und »inen guten Namen im Tod. 

• 

Grad au» mit Gottes Segen. 
viel lieber St r i t t vor Schritt. 
Al« rasch auf krummen Weg«», 
Wo Falschheit ging« mit. 

Hammer. 

Di« Lieb», wenn sie neu, braust wie ein 
junger Wein, 

Je mehr sie alt und klar, je stiller wird 
st« s«in. 

Angelu« S i l«s i u ». 
« 

Di« L»id«n»chaft slitht. 
Di« Lieb« muß bleiben, 
Die Blume verblüht, 
Die Frucht muß treiben. 

• 

0 nimm die Stunde wahr, eh' sie ,nt 
schlüpft; 

Die feiten kommt der Augenblick im Leben. 
Der wahrhaft wichtig ist und groß. 

Sch i l l e r . 
O 

Gib acht, daß dich da» Leben lehre: 
D« Ehren sind noch lang nicht Ehre. 

L e i» n e r. 

Goldlack skr Bronj»»ar»n. Ein 
vorzüglicher Goldlack, der matten u^d ver-
ziert«» Bronzewaren und allen figürlichen 
Gegenständen bet richtiger Anwenduny ein 
Feuer in der Farbe gibt, wie sonst kaum 
ein and«r«r Lock «S vrrmag und außerdem 
die Eigenschaft besitzt, die verschiedensten 
Farbentöne vorn tiefen Rot bi» zum hohen 
"inen Goldgelb zu erzeugen, ist folgender: 
Man füllt 60 Gramm hellen Schellack 
und >5 Gramm pulverisierten Florentiner 
Lack, sowie 25 Gramm Sande! und acht 
Giamm Drachenblut, letzter« b«id« eben-
fall» in Pulöerform, in eine Flasch«, gießt 
«in«n halben Liter besten Spiritu» hinzu 
und läßt dies« Mischung im h«iß«n Wasser-
bade sich allmählig lösen. Der Spiritus 
muß darin zum Sieden heiß werden und 
zwar verbleibt diese Lösung ein« ha!b«biS 
drei Viertelstunden in diesem Wasseibad« 
und wird von Zeit zu Zeit umges-dültelt. 
damit sich jeder Rückstand auflöst. Nach 
dieser Zelt läßt man die Lösung erkalten, 
absetzen und gießt die Flüssigkeit ab. Man 
hat sodann einen starken, konzentrierten 
Lack von dunkelrvter Farbe. I n einer 
zweiten Flasch» löst man ebensall» im 
Wafserbad« 80 Gramm Gummigutt in 
ein«m halben Liter Spiritu» von derselben 
Stärk» wie jen«r de» roten Lackes und 
nach dem Eikalten und Absetzen gewinnt 
man «in« goldgelb, und klar« Flüifigk«U. 
Will man nun den Lack -um Bronzieren 
benützen, so nimmt man von d«m roten 
Lacke und mischt denselben mit dem g«lben 
Lacke, bis man di« gewünschte Farbe er. 
langt hnt, wodurch man alle Farbentön« 
vom tiefsten Rot bi» zum Gold heivor« 
zubringen vermag; sollt« die Flüssigk«it 
zu dick fein, so kann man auch noch reinen 
Spiritu» zusetzen. Setzt man diesem 
Lacke j« nach seiner Meng« einige Tropfen 
Pikrinsäure, die aber giftig und mit Vor. 
sicht zu behandeln ist. zu, so erhält man 
ein« bl«i<bg«Ibe bi« grüngelbe Bronze. 
Lack mit Pikrinsäure läßt sich jedoch nicht 
aufbewahren, da die Flaschen, mit dieser 
Mischung g»süllt, leicht explodieren kön. 
nen Da« Auftrag»» diese« Goldlackes 
oder das Goldbronzieren mit diesem Air. 
N'ss' geschieht mittelst »ine« weichen Bor-
stenpinsel». nachdem man den Gegenstand 
gelinde erwärmt hat; man darf nie zuviel 
2ad in den Pinsel nehmen und muß den 
ausgetragenen Lack kräftig au>einand«r. 
bürsten. 

Wi» verhiit«t mau das zu feith« 

Abfärben d»r Meffer. uud «ab»l> 
griff« ? Da» Abfärben der Messer« und 
Gab«lgrifs« rührt meist von der unrichtigen 
Behandlung derselben beim Reinigen her. 
Allerdings kommt ei auch' ganz daraus 
an. au» ivelchein Matkrinl dikselben h«r-
gefüllt find; solche aus Ebenholz werden 
auch bei falscher Behandlung länger schön 
bleiben al» die nur gebeizten. BeimRei-
nigen dürfen die B»ft»cke, nicht, wie »« 
häufig geschieht, in den Spülkübel ; oder 
Eimer gelegt und dann gewaschen werden. 
Dies verursacht das Grauwerden der 
Griffe, namentlich wenn Soda zum Spül-
waffer gegeben wird. Die Bestecke müssen 
nach dem Abtragen in einen Behälter au« 
Blech oder Email, dessen Boden mit einer 
Korkscheibe belegt ist. g«st«ckt werden. An 
Stelle «ine» solchen Behälter» kann man 
jedoch auch «inen irdenen Tops benützen. 
I n da» Gesäß gibt man warmes'Wasser 
(heiße» macht die Messer bald stumpf); 
dasselbe darf jedoch di» Griff« nicht «r-
r-ichen. Nun w.rden diê . Besteck« zuerst 
mit «inem feuchten Lappen und darauf 
will einem tnxfenen cibgeritbcn 
aisbann reib« man sie blank auf der Ma. 
schin«, auf dem Leder oder mit Spiritu» 
und Putzpuloer. Bestecke, die so behan. 
bell werden, können jahrelang in Gebrauch 
sein, eh« fie auch nur im g«ringften ab-
färben. 

Ein Selbstloser. Ei«: „Nichtwahr. 
Arthur, du hast mich doch nicht w«gen 
meine» Gelbe» geheiratet — Er: „Aber. 
>ch bitte dich da» haben doch fast - alle» 
meine Gläubiger gekriegt." 

DaS Bild d»r Gattin. Ein Bauer 
kommt mit seinem Weibe zum Photogra-
ph««. „Herr Maler.» fegt« «r. „ i möcht 
met Frau photographieren lass«n." — 
„Schön! Setzen Sie sich, lieb« Frau und 
machen Si« «in recht freundlich«» Gesicht 
. . . Eins . . . zwei . . . drei . . . F»r-
tigl Si« könn«« da» Bild gleich «tineh. 
men I" — „Ach, ist g«r nicht.nötig," er-
widert der Bauer, „Sie dürfen da» Bild 
ruhig behalt.-n I" — „Ja. ivarum haben 
Sie ihre- Frau venn photographieren 
lassen?" — „W«,l ich f«hen wollt«, wie 
di« Alte ausschaut, wenn sie ein freund-
liche» Gesiä t macht." 

Geistreich. „Mein Fräulein, sind Si« 
auch schon al» mastenlose« Wrack aus dem 
LebenSmeer herumgetrieben f" 
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politische Kundschau. 
Anr HIstr»ttt«» i » k »irische» Landtag». 

> « 27. d.. also »ine» Tag vor de« Zufa«m»n> 
tritt* de« st»irifch»n Landlag»«, werde« sich di» slo-
venischen Abgeordneten in Marburg versammeln 
>nv dort über ihr» künftige Haltung »inen Beschluß 
fassen. Hoffrnilich sagt ihren der gesunve Menschen« 
verstand, wi» lächerlich di« Behauptung ihrer H tz-
blättchen ist, daß die Obstruktion .die Ex»tenz 
de« slovenischen Volte« sichere". E« wäre schlimm 
genug um unsere Nachbarn bestellt, wenn si« ihre 
Sache nur auf eine eitle Demonstration stellen 
müßten. Dir .Marb. Zeitung' legt dem slooeni» 
schkn Volke recht gut dar, welch unberechenbaren 
Schaden »« durch die Fortsetzung der Odstrnkiion 
»rl»«vtn würde: .Die peroatischen Adgeordaeien 
brachten, um die Wähler zu täuschen, selber Not-
standianlräge »in; da« Land bewilligte riesige 
Summen, um die verderbenbringenden Flußläufe 
zu regulieren. um die durch Krankheiten und Erd« 
rutschungen vernichteten Weingärten wieder herzu« 
stellen, e« will sich der durch Wassernot und Hagel» 
schlag verarmten Besitzer annehmen und will auch 
durch unverzinsliche Darlehen einen Geldstrom in« 
Unterland lenken und sogar die Regierung ist über 
Andrängen der deutschen Vertreter bereit, die Hilf«« 
quellen de« Staate« unserem Vaterlande zur Ver» 
fügung zu stellen. Da setzt die slovenische Obstruk-
tion ein und nimmt dem Landwirte jede Hoffnung, 
daß die Bereitwilligkeit de« Landtage« zur segenS« 
vollen Tat werde! M i t einer beispiellosen Grau-
samkeit drücken die peroatiichen Avgeordu-ten da« 
notleidende Volk noch tiefer in« Elend hinein, 
überliefern sie e« der vollständigen Verarmung, 
den Klauen der Posojilnica! Die Posojilnica« allein 
sind e«, die Vorteil und Gewinnst erzielen au« der 
allgemeinen Not, dem allgemeinen Jammer. Denn 
wenn der slovenische Bauer weder vom Lande, noch 
vom Staate eine Hilfe bekommt, dann bleibt dem 
Unglücklichen gewöhnlich nichi« mehr übrig al« — 
die Posojiln-ca! Die lockt ihn an, die gibt ihm 
»och etwa« Geld. Wenn aber die Posojilnica nur 
den Finger de« Bauern hat, hat sie bald sein Alle«, 
sei» Letzte«, und vollständig verarmt k^nn der 
Bauer zusehen, wie aus Betreiben der Posojilnica 
ihm da« letzte Gut, da« er noch besaß, versteigert 
wi rd ! So quillt au« der Not der Bauern den Po« 
sojilnica« und ihren jDbvrtnit«* reicher Segen. 
Da« stnb die nationalen Gewinnfie, welche den 
windischen Abgeordneten und Posojilnica-Vrrtretern 
au« einer Obstruktion e»dlllden, deren Gewissen« 
losigkeit in der parlamentarischen Geschichte Oester» 
reich« beispiellos dasteht!" 

Per »iederSfterreichische Landtag hat am 
21 d. M . getapt. Dr. Gebmann trat für die von 
der Regierung geivunschien Abändern gen ein. da 
er der Ueberzeugung sei, daß eine wesentliche A«n> 
derung in der ganzen Sache dadurch nicht eintrete. — 
Aba. Seitz erklärt diese Abänderungen für unge-
nugend, bedauert, daß die mächiige VolkSb»w»gung 
gegen Die Schulgrsttz» bei der Regierung nicht mehr 
Verständnis gesunden hat, und dringt neuerlich eine 
Reihe von Einwendungen und Anträge vor. 

^iach einer Rede de« StavihaUer« Grasen 
KielmannSegg und nach einer Deba te, an der sich 
mehrere Abgeordnete beteiligten, wurden die vom 

kaum am gaune angekommen, heimlich um»,ek.hr« 
fei upd seinen Freund allem gelassen habe. 

-Sepp wanderte unterdessen rüstig weiter. Wohl 
merk»» er bald, daß sein Fieund zurückgeblieben s.i. 
J a dieser Halle sich sogar den Scherz erlaubt und 
hatte seinem Freunde nachgesungen: 

„Du dalteier Seppl. 
j Du mauß, Di bekehren; 

Au« dalteien Lemen 
Kann a noch wa« »erden.* 

Schon wollte Sexp seinen Fr>und derb zu R de 
stylen, al« ihm einfiel, daß Singen ja auf eine 
'w'chzm deute. Heute auch wollt» »r dem Klau« 
I t g n. daß er kein Hasenfuß sei. Fle ßi die Zaun« 

L »äble zählend, schrnt er weiter, nicht achtend de« 
ssigen Norde«, der ihn umpsiff. Er sah nicht di» 
litzernden E>«krystalle an den Bäumen, nicht die 

Illle Vollmondscheid», di» so fpöiiisch auf ihn her« 
-Nlerlacdi-, nicht die Adendpracht, welche da« ganze 
Üll ersüll,». kein Geiäusch, keinen Lau«, keinen 
Trn vernahm er außer de« Knirschen der eigenen 
Schritte im gefror-nen Schnee. Äll, Gespenstersagen, 
die »r 'iSher getört da>te, stiegen im G ist» vor 
ihm aus. und Furcht u»^ An -̂st umklammerten 
seine Seele; aber da« aufmerkiame Zählen verbannte 
zum Teil ,ie Bilder, welche im seine aufgeregte 
Phantasie vorspiegelte. 
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Land-«au«ichuss» gestellten AbänderungSanttäge mit 
großer Mehrheit angenommen. Niedetösterreich hat 
die klerikale Schule. 

« Steg der Klerikale» Der Großgrund-
besitz hat in die Bezirt«orrlrkiung Voit«b«rg (Steter-
mark) lauter Klerikale entsendet. 

jhtfsöfttng de» Hemeinderates von ?»la. 
Die Triester Statihalterei löste im Einvernehmen 
mit dem istrianischen Lande«auSschusse den Gemeinde« 
rat von Pola auf und fetzte einen siebengliederigen 
Berwaltung«au«schuß mit dem Notar D. Stanich 
al« Präse« ein. 

Z»ie Krise i» Angara. Da« ungarische Ab-
geodnetendau« wurde di« zum 28. d. vertagt, nach« 
dem e« mehrere Sitzungen abgebalten bat, in denen 
e« zu stürmischen Szenen, aber zu keiner Entwirrung 
der Lage kam. Bekanntlich ließ Ministerpräsident 
Graf Ti«za durch seine Mehrheit die lex Daniel, 
eine verschärfte Hau«ordnung, annehmen; die Oppo« 
sition erkennt diefen Beschluß nicht an und besteht 
aus der Handhabung der bisherigen Geschäft«ord» 
nung de« Hause«. Nun soll am 28. d. M . die 
letzte Sitzung diese« Abgeordneienhause« stattfinden 
und dann die Auflösung de«selben erfolgen. Alle 
Versuche, eine Verständigung herbeizuführen, sind 
bi« jetzt gescheitert — wenn e« diesmal zu Neu« 
wählen kommt, dürsten die« blutige Wahlen sein. 

Zleöer die letzte» Straße»»»r»he» in Mosta» 
wird amtlich mitgeteilt: Nach den Siraß. nunruhen 
in Petersburg am l l . d. begann eine Agitation 
unter der Moskauer Studentenschaft. Da« Moskauer 
sozialistisch-revolutionäre Komitee verbreitet» Auf« 
rufe, in denen zu politischen Kundgebungen am 18. 
und 19. d. aufgefordert wurde. Am 13. um 12 Uhr 
mittag« machte sich eine lebhafte Bewegung nament« 
lich unter den Studenten und Studentinen i» den 
Haupistraßen bemerkbar und um 2 Uhr sammelte 
sich ans der Twerschen-Straße eine große Volk«-
menge an, die revolutionäre Lieder sang und große 
Fahnen mit regierungsfeindlichen Inschriften ent» 
faltete. entspann sich »in Kamps mit der Polizei, 
bei dem mehrere Revolver schüfst aus di se abge» 
geben wurden. Die Polizei zerstreute jedoch mit 
blanker Waffe die Menge und nahm ihr di« Fahne» 
ab. Auch di« in den anderen Stadtteilen veranstal-
teten Kundgebungen wurden unterdrückt. Ernste 
Verwundungen sind nicht vorgekommen. Dagegen 
sind bei den Demonstraten neun leichte Verletzungen 
und bei den Polizisten zwöls Fälle sestgestellt worden. 
Zwei Polizi"»n haben Schußwunden erhalten. 43 
Personen wurden al« Hauptschuldige zur Verant« 
wonung gezogen. Die sonst noch verhafteten Per-
sonen wurden nach Unterdrückung der Unruhen 
wieder freigelassen. Gestern wurden neuerding« Ver-
suche unternommen, Unruhen hervorzurufen. Der 
Polizei gelang e« jedoch, diese Ve>suche zu verhin-
dern, wobei 22 Personen in Hast genommen wurden. 

Äus Stadt und Land. 
Khcateruachricht. Die nächste Vorstellung 

findet Moniag den 26. d. statt. Zur Aufführung 
gelangt die heilere Posse „Naße« Abenteuer", welche 
am Deutschen VolkSieaier in Wien bereit« über 
fünfundzwanzig««! stet« mit durchschlagendem Er-
folge gegeben wurde. 

Schon haue er di» neunzig gezählt und ein-
undneu»zig zweiundneunzig und schon sah er eine 
lange, schönuestalieie Latte vor sich, da« Zeichen, 
wie seine Zukünftige aussehen we de, — da, ein 
Knall, und Sepp griff sich an die Seite. Dort mertte 
er ein heftige« Stechen und Brennen. 

.Um Himmel«willen, ist »in Mensch da?" 
Sepp erkannt», daß der Rufer der Äraf, der 

Dienstherr seiner heißgeliebten Agerl war. Der Graf, 
der den Burschen süc «inen Hasen gehalten, sprang 
rasch aus ihn zu un- fragte: 

„ Ich hab« Si« doch nicht getroffen?* 
.Mein « fast", vejetzte Sepp, wankte und sank 

in den Schnee. Eine Ohnmacht umnachtete seine 
Sinne und als er wieder zu ficv ka«, ja er sich in 
seinem Beite, vor dem der Gras und der Arzt 
standen. 

„Gott sei gelobt, er wird lebenI" rief der Graf, 
al« Sepp wieder die Augen aufschlnu. Kaum war 
der A>zt fort, kam Agerl zur Türe herein. 

„Agerl, Du?" 'piach ver Kranke mit schwacher 
Stimme doch da« Mädchen lächelte und sagte: 

„Nur schön ruhig. Sepp, und du wirft bald 
wieder geheilt leinl Der Graf hat bisadlen, daß 
ich während Deiner Krankheit bei Dir bleiben und 
für Dich soroen soll. Ist« Dir rech, soP" 

Ja sreilich war e« dem S>pp recht; er 
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?ers«»ala«chricht. Der frühere Etation«chef 
der Südbahn in Cilli, Herr Edgar Ha»ser, der-
zeitt StationSchei in Graz, wurde zu« Oberinspektor 
ernannt. Herr Franz Sen i tza , ein Cillier, wurde 
zum Inspektor derselben Anstalt in Trieft befördert 

$r»r»w«»8 im?ostdtelte. Der Handel«»,« 
nister hat den f. f. Postasiftenten Herrn Srtur 
C h a r w a t in Cilli zum Postoffizial ernannt. 

K»a«getische Gemeinde. Heute Sonntag den 
25. und morgen den 26. d. vormittag« 10 Uhr 
finden im evangelischen Kirchlein in Cilli Weih-
nacht«sestgot»e«dienste statt. Da« heil. Abendmahl 
wird nur a« ersten Festtage gefeiert werden. 

KUNer Mnfitvereia. Mittwoch den 23. d. 
u« 8 Uhr abend« findet i » Hoiel .Erzherzog 
Johann" die dieSjähiige Hauptversammlung de« 
Musikvereine« statt. Die Tagesordnung laut»!: Be» 
richt der abtretenden Leitung, Bericht der Rechnung«-
Prüfer, Neuwahl der Leitung und der Rechnung«-
prüfet und allfällige Anträge. I m Falle der Be-
schlußunfähtpkeit findet dle zweite Hauptversamm-
lung am gleichen Tage und Orte und mit der 
gleichen Tagesordnung u« halb 9 Uhr abend« bei 
jeder Stim«enzahl statt. Da« vollzählige Erscheinen 
wird im Interesse der Sache sehr gewünscht. 

Ve»jaßrsKrat»tntio»s - Entheb»ngsüarte» 
zu Gunsten de« städtischen Armensonde« haben ge-
lö«t: Herr Karl Graf Stubick 4 K, Herr G. 
Rostok und Frau 4, Herr F. Wehrhan und Frau 
4, Herr W. Lindauer 3, Herr Karl und Frau 
Friedericke Teppei 10, Herr und Frau G. Ruter 
v. Goßleih 10, Herr Franz Friedrich Ritter van 
Goßleth 10, Herr Bürgermeister Rakusch 10. Herr 
k. Rat Traun und Frau 10, Herr Karl Regula 
und Familie 2, Frau Heimelte Mathe« 2 K. 

der Stadtarme». Die Verwaltung 
de« städtischen Armenhauje« spricht de« Herrn 
Franz Kardeutz . Kaufmann in Cilli, welcher 
wie alljährlich sn auch heuer wieder im städtischen 
Ar«enhause erschien und die Armen reichlich be-
teilte, im Namen dieser Armen den herzlichen Dank 
au«, mit dem Wunsche, daß diese hochherzige Tat 
recht viele Nachahmir finden möge. 

Aervan» dentscher Kochschüler Killis. Mitt-
woch den 2 l . d. hielt der Versand deutscher Hoch-
schüler Cilli« im großen Saale de« Hotel« .Stadt 
Wien" seine Julkneipe ab. Der Obmann de« Ver-
bände« Herr Daniel Rakusch begrüßten die zahl« 
reich erschienenen Gäste, darunter den Bürgermeister« 
stellverlreler Herrn Dr. Jesenko. Herr cand. jur. 
Waller R i e b l hielt die Julrede, die mit große« 
Beifalle aufgenommen wurde. Siürmifche Heiterkeit 
erregte die von Herrn Erich N e g r i zur Verlesung 
gebrachte Kneipzeitung. Für den Schluß der Weih-
na»t«serien plant der Vorstand die Aufführung einer 
komischen Oper. 

Anlfeier der dentsche» Ortsgruppe ßissi 
des österr.-»»gar Zvvfikernertandes. Donner-
stag den 22. d. hielt die hiesige Ortsgruppe de« 
Musikerverbande« im Hotel „Krone" eine Julfeier 
ab, welche einen glänzenden Verlauf nahm. Der 
Otmann Herr Wenzel S c h r ä m « eröffnete den 
Abend mit der Begrüßung der Verbande«»it-
glieder und der zahlreich erschienenen Gäste und 
der unterstützenden Mitglieder. Nachdem ein 
Hornquartett den Reigen der Vortrage mit dem 

wünsche, daß er ewig krank sein möge, damit 
seine herzige Agerl, wie er sie für sich nannte, 
ewig bei ihm bleiben müsse. Aber zu seinem Leid-
Wesen merkte er, nachdem einmal die Schroikörner 
au« seinem Serbe entfernt worden waren, von Tag 
zu Tag eine Besserung, uud al« er etwa nach 
drei Wochen da« Bett verlassen konnte, sagte 
Agerl: 

„Noch acht Tage, und dann lass' ich Dich 
wieder allein." 

Der Bursche wurde bleich bi« auf die Lippen. 
Er ergriff zitternd die Hände seiner Wärterin und 
stieß die Worte hervor: 

»Agerl, lieb« Agerl, bleib da, bleib immer 
bei « i r ! " 

Nun, Agerl blieb wirklich und ist heute da« 
treue We>b be« Knüttel-Sepp und die liebende, 
sorgsame Mutter seiner Kinder. D r Gras schenkte 
dem Sepp al« Entschädigung für die auSgestan-
denen Schmerzen eine schöne, große Wiese, und 
die gutherzige Gräfin gab der braven Agerl eine 
hübsche Aussteuer al« HeiratSgut. 

Beide leben in Glück und im Frieden, und 
Sepp traut heute «ehr al« je auf die wunder-
baren Orakeln in der Thoma«nacht. 
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„F«st«arsch* vo« Wunderer eröffnet», de« noch 
»inige Horn- und Streichquanetie folgtet,, wurde 
ei» sehr geschmackvoll herausgeputzter Lichterdaum 
entzünde». Während der Julbau« erstrahlt», brachte 
ein au« Verband«mitgl»»dtr bestehende« Doppel-
quartett da« Lied »O Tannendauai" sehr wir-
kungSvoll zu Gehör. Herr K i « d l h «ser hielt 
sodann die Julrede, in welcher er u. a. die er-
freuliche Tatsache hervorhob, daß der Verband 
nicht nur immer «ehr erstarke, sondern daß auch ein 
wahre« Band echter deutscher Freundschaft di» 
Mitglieder umschlinge, welche« sich nie lockern 
möge. Er wünschte dem Verbände sür die Zukunft, 
er möge auch fürderhin ebenso warm für die 
Etande«interefsen der Berus«musiker eintreten wie 
bi«her, aber auch »in Verband d » u t s ch »r 
Musiker bleiben, der er ja immer war. Nach der 
Verteilung der Widmungen und der höchstgelun-
genen Juxbeste wurde zur unvermeidlichen »Tom-
bola* geschritten. Der reichen Fülle der schönen 
und mitunter wertvollen Beste war e« zu danken, 
daß kein Festteilnehmer Arund hatte über da« 
Epielpech zu klagen. G« folgten dann noch meh-
rere musikalische Vortrüge, welche, wie e« ja bei 
der erprobten Tüchtigkeit unserer Musiker nicht 
andere« zu erwarten ist, wirklichen Kunstgenuß be-
reiieten. Hervorzuheben wäre insbesondere da« 
Violinduett .Groß«ütterchen" welche« von den 
Herren F i n k e s ch und le C o u r t o i « in wirk-
Itch künstlerischer Weise zu Gehör gebracht wurde. 
Zum Schluß» besorgte da« bekannte .Schrammet-
quartett* unter der tüchlig»n Leitung d»« Herrn 
Fritz Hoppe die leichtere und launige Exmusik. 
Der schöne Ersolg de« Abend« ist unseren Musi-
kern nur vom Herzen zu gönnen. 

A n « Khreubeleidiguugsprozesse $ t . Wo-
horic. Au« F e i e o a u wird un« mitgeteilt, daß 
der dortige Gerichtsadjunkt Dr. M o h o r i k , ein 
bekannter slooenischer Parteimann, seine E h r e n » 
b e l e i d i g u n g S k l a g e gegen den RechiSanwalt 
T r . Gustav D e l p i n bedingungslos zurückge-
zogen ha«. Herr Dr. Delpin haue gegen Dr. 
Mohoriö den Vorwarf der Partrilichktit erhoben 
gehabt. gewiß den schwersten Vvrwurs, den man 
einem Richter gegenüber erheben kann. Mit großem 
Gepolier betrot Dr. Mohoric den Klageweg; zur 
Durchführung der Klage wurde daS k. k. Bezirk«-
gerichl Pettau delegier». Herr Dr. Delpin, vertreten 
durch Dr. M r a u l a g in Marburg, erbot sich znr 
Führung de« MahrßeU»5»w«ises Dieser wurde 
vom Richter zugelassen und sämtlich» von Dr. D«l» 
pin genannten Zeugen zur Verhandlung b.reit« 
vorgeladen. Herr Dr. Delpin wollte auch die noch 
allgemein erinnerliche g«nz besondere Teilnahme 
de« Dr. Mohorik am letzten Cillirr Tschechenseste, 
die damal« große« Aussehen erregte, gehörig brand« 
marken. Dr. Mohorik bat un« aber um diesen 
Genuß gebracht, er selbst hat e« gescheut, vor 
e inem R ich te r zu erscheinen und hat die 
Klage b e d i n g u n g s l o s zurückgezogen. Dieser 
Fall wirst ein grelle« Licht aus die richterlichen 
Verhältnisse an den Sprachgrenzen. Er wird auch 
Jenen die Augen öffnen. d»e b i« her N i c h t « 
sehen w o l l t e n ; er gibt un« auch eine Erklä» 
rung dasür, warum zu Arreststrasen verurteilte 
slovenische Heißsporne sich zum Strafvollzug immer 
an bestimmte, besonder« beliebte Bezirksgerichte be-
geben, wie eS in letzter Zeit öfter mit frei«- und 
obergerichtlicher Bewilligung geschah. 

$i« deutscher Aechtsauwalt gesucht. Für 
»inen industriereichen Markt Oderst«ier«arkS wird 
ein deutscher Recht«anw,lt gesucht. Der Posten ist 
sehr einträglich. Auskunft erteilt Herr Dr. Karl 
W a g n e r , Hof- und Gericht«advokat in Wien, 
HI., Hauptstraße 21. 

Tr»ppe«verschte5»«ge». Ein Kommunique 
de« Reich«trieg«mmifterium« sagt: Wie bekannt, 
wurden im Herbst» lausenden Jahre« die Feldjäger-
bataillone au« dem Verbände derKavallerie>Truppen-
Divisionen ausgeschieden. Die« bietet die Gelegenheit, 
die jetzt in Galizien exterritorial di«lozierten Batail-
lone in andere Terruorialbereiche zu verlegen und 
hievurch diese annähernd wieder jene Truppen-
zahl einzuteilen, die dort bi« zum Jahre 1888 be-
stand. Die hiedurch bedingten geringfügigen Truppen-
Verschiebungen sollen bi« zum kommenden Frühjahr« 
durchgeführt werden. 

per neue Herichtsprästdent in Andolfswert 
Da« „Deutsche Voltdl." ersährt, daß zum Präsi» 
denien de« Krig«gerichte« in Rudols«wert der 
Laibacher Lande«gericht«rat Dr. Viktoe W a g n e r 
ernannt werde« soll. .Slooeuec' erklärt, daß die 
Äerikale Partei diese Ernennung heftig bekämpfen 
würde. 

20. Kßristly»«feier der Arauenortsgrnppe 
Laivach de« Deutschen ^chulvereine». Man 
schreibt nnS au« Laibach: Die so unermüdlich für 
da« Wohl ihrer kleinen Schutzbefohlenen, der Pfleg» 
linge de« deutschen Kindergarten« wirkenden Schul-
rerein»»Borstand«da«en, mit der Obmännin Frau 
Therese M a u r e r an der Spitze, welcher sich.an» 
schließen die Frauen: Eäzilie M a h r , Rika T ö n i e«, 
Minka Luckmann. Mary Götz und Marie 
We l l ach , haben Heuer eine Jub>läu««-Chrift-
baumfeier begangen, indem sie zum zwanzigsten««!» 
di»« wohliäiig» Fest veranstalteten. Au« diese« »r-
frtulichin Anlasse ward d»u»r von d»n genannten 
Voistand«da«en die Weihnacht«jeier im großen 
Festsaal» v»« dkutschen Casino abgehalten word«n, 
und mit dtr Beteiluog C«r Kmdergarten-Zögling» 
»in» kl»in» Akademie verbunden, an welch' Letzitr» 
sich »in» Reibe von Kindern und Mädchen erster 
Familien bitnligte«, di» glänzend ausfiel. Die 
strammen kleine» Kindergarten-Zöglinge, 64 an d»r 
Zahl, die unter der bewährten Leitung deS Frl. 
Eugenie S i n g e r und der Anna V r h o v e c >ore 
Gelänge, Marf-tübungen und kindlichen Spiele ge» 
radezu bewunderungswürdig ausführten und sür 
welche ja eigentlich der Christbaum angezündet 
würd», bildeten für di» zahlreichen Anwesenden daS 
Hauptint»r»ff»; alle» freute sich über da« so schmucke 
Au«se«en und da« so sichere Austreten der kleinen 
Schaar, di» dann aber auch am Schluss» dr» fröh» 
licht» Festabends für ihre guten Leistungen reich 
belohnt wurden Jede« K nd erhielt ein Packet mit 
Kleidung, Wäsche, Schuhen, dann noch außerdem 
Spielzeug, Bäckereien, sowie den üblichen Weihnacht«» 
strizzel al« Geschenk. Ebenso wurden auch 24 arme 
Knaden-BolkSschüler mit Geschenken bedacht. Die 
Schüler der deutschen SchulvereinSschule besorgte» 
auch den EingangSgesang, worauf Frl. Edith Bock 
mit sehr guter Betonung und deutlicher AuSiprache 
den schwungvollen Prolog sprach. Hieraus zeigte 
sich ein sehr anmullich gestelltes lebendes Bi ld: 
«Der Winter", (vargrst«lliZvon den Zöglingen deS 
Lehr»Jnstitul« Huth.Hau«) zu welchem Gruppen» 
bilde Frl. Erna T r e o da» EinleitungSgevicht 
wirkungsvoll zu Gehör brachte. Zwei Musickfchüle» 
rinnen de« Herrn Direktor« Z ö h r t r, die Fräulein 
S c h ö l l e r und E h e r a c c i spielten zu vier Händen 
die immer gerne gehörten „Bilder au« dem Osten" 
von Schumann und errangen sür ihr au«dlücks» 
volle» Klavierspiel großen Beifall. Den Schluß de« 
wirklich genußreichen AbendeS machte da» poesie-
volle WeihnachiSspiel „Der Tannenzweig". da« 
einer Anzahl talentierter Mädchen Gelegenheit bot. 
sich al« gewandte Darstellerinnen zu zeigen; vor 
allem brillierten durch überraschend gutes Spiel 
Frln. Clementine D z t m « l i , sowie die allerliebste 
kleine Eoa R ö g e r . Ein reizender EngelSchor in 
weiße« Kostümmen füllte schließlich die niedliche 
kleine Bühne und gruppierte sich als zweite« leben-
de« Bild de« Abends, um die Darstellerinnen de« 
Weihnachttspiele«; da« mußte oft und oft gezeigt 
werden. Herr Aloi« DzimSki dankte sür da« zahl-
reich? Erscheinen, wie« aus die aufopferungsvolle 
Tätigkeit aller VereinSdamen hin, wobei er betont, 
daß die beide« Frauen M a u r e r und Götz auf 
ein zwanzigjährige« menschenfreundliche« Wirken 
zurückblicken, somit auch am heutigen Abend» ge-
wissermaßen e»n Jubiläum seienr« können. Schließ« 
lich bracht- Redner ein dreifache« Hoch aus Seine 
Majestät den Kai er al« Schürmer und Schutzherr 
der Schule au«, in welche« die Versammlung ein-
stimmte, worauf die Volk«hymne gesungen wurde, 
mit der da« herrlich gelungene Fest sein Ende fand. 

Termine znr Einzahlung der direkte» 
Steuer«. Die steiermärkiiche FinanzlandeSdirektion 
i» Graz veröffentlicht folgend» Kundmachung: I m 
Laus» dr« »ist»» Vierteljahre« 1905 sind die direk-
ten Steuern IN Steuermark in nachstehenden Ter-
minen fällig und zahlbar: 1. Grundsteuer, Hau«-
klassensteuer und Hau«zin«steuer, sowie die üpro-
zentige Steuer vom Zinserträge der au« dem Titel 
der Bauführung ganz oder teilweise zin«steuelfreien 
Gebäude und zwar: die 1. Monatsrate am 31. 
Jänner, die 2. Monatsrate am 28. Februar, die 
3. Monatsrate am 31. März. 2. Allgemein» Er» 
werbsteuer und Erwerbsteuer der rechnungSpflichti» 
gen Unternehmungen: die I . QuarialSrate am 
I . Jänner. Laut Kundmachung de« steiermärkijchen 
Lant>e«auSichusseS vom 10. Februar 1904, Zahl 
l 3993|557 L.-G. und V.»?l. Nr. 34 ex 1904 sind 
auch die auf die vo«stehenden Eteuergattungen auf« 
gelegten Lande«umlagen in denselben Terminen 
fällig und zahlbar, wie die ihnen zugrunde liegen» 
de« lande«fürstlichen Steuern. Werden die genan«-
te« Steuern bezw. die aus dieselben ausgelegte« 
La«de«umlagen nicht spätesten« 14 Tage nach Ab-
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lauf der angeführte« EinzahlungStermine eingezahlt, 
fo tritt nicht nur bezüglich der landesfürstliche» 
Steuer«, sondern i « Sinne de« LandeSgesetzeS vo« 
15. Jänner 1904 L^G. und B.«Bl. Nr. 17 ex 
1904 auch hinsichtlich der Lande«umlagen, insofern» 
di« G«famtsckuldigk»it an der betreffenden Steuer-
gattung den Bttrai von I V0 X übersteigt, die 
Verpflichtung zur Entrichtung von Berzug«ziusei 
ei«, welche für je 100 X der bezüglichen Gebühr 
und für j»d»n Tag d»r Verzögerung mit I '3 Heller 
von dem auf die eben angeführten Einzahlung«« 
lermine nächstfdlgenden Tage angefangen bi« ei«-
schließlich de« Tage« der Einzahlung der fällig 
gewordenen Schuldigkeit zn berechnen und « i t d»r-
felben einzuzahlen sind. Wird die St»u»rschuldig-
keil nicht binnen vier Wochen nach de« Emzah-
lung«iermine abgestattet, so ist sie samt de« aus» 
gelegte« Umlagen und den angelaufene« Verzug«» 
zinsen mittelst de« vorgeschriebenen Zwang«oerfah-
ren« einzubringen. 

Z»ie Montenegriner ßei Frieft. Wir erhal. 
ten folgende« Schreiben an« Trieft: Ende«.iefertili-
ier meldet höflichst folgende Nachricht: Der Besitzer 
der Herrschast St. Daniel bei Trieft bat einen Teil 
seiner Burg an eine Abteilung von über 500 Man-
tenegrinern gratis überlassen. Für den griechische« 
Nikolaustag hat er den montenegrinischen Pfarrer 
von Peroj bei Pola ersucht, einen Gottesdienst ob-
zuhalten. Am Vorabende hat er sein« Gäste mit 
Speisen, Getränken und Zigarren bewirtet, u« 
seiner Freude Ausdruck zu geben über das außer-
ordentlich musterhafte Benehmen der Söhne au« 
den schwarze« Bergen. Ganz ergebenst A. Seßler. 

Aad Aeuhaus. (Neupachtung. ) Der 
Landesausschuß hat die KurhauS-Restauraiion i « 
landschaftlichen Bade NeuhauS bei Cilli vom kom» 
menden Jahre angefangen aus eine Reihe von 
Jahren an Herrn Jakob Heißenberger, derzeit 
Restaurateur der Gastwirtschaft „Nußdorfer Hof« 
bräu" in der Kaiserseldgasse in Graz. verpachtet. 
Da Herr Heißenberger die KurdauS» Restauration 
in NeuhauS schon während der Jahr» 1901 bi« 
1903 zur vollste» Zufriedenheit eer Kurgäste zu 
führen verstand, so dürft« diese V rgebung von-
feite de« N»uhauf»r KurpublikumS begrüßt werden. 
Herr Heißenberger übernimmt in der nächste« Saison 
auch pachtweise den Betrieb de« Hotel» .Siyr ia" 
in NeuhauS, welche« modern eingerichtet und o«"' 
al« Pension geführt werden wird. 

Frifail. ( G e m e i n d e r a t ) Man schreibt 
un« von dort: Bei der gestern ftaltgesundenen Kon-
stituierung t><« GimeinderateS Trisail wurde zum 
G»ni»indeoorsteh»r Herr F»rd. R o K, zum ersten 
G?meinderate und Stellvertreter de» Gemeindevor» 
steher« k. k. Bezirk«schulinlpekior V o duschet, 
zum zweiten Gemeinderate Direktor Rich>> D y r » 
m a i r , zum dritt»n der Bergverwalter Franz 
L k i l a , zu« vitrten der Fabrik«direkmr Fritz 
B u r g e r und zum fünften Ingenieur Philipp 
K r a ß n i g g gewählt. Diese« Wahlergebnis ist 
u«so erfreulicher, al« die GemeinveauSfchußwahlea 
infolge Einflusses von gewisser Seite durchau« nicht 
nach dem Wunsche aller derjenigen au«z»sall<n sind, 
denen d»r Fortschritt der Gemeinde wenigem gilt, 
al« da» Liedäugeln mit der sogenannt»« schwarz»» 
Partei, wrlch« in unsirer industriereichen Gtpitinfi» 
schon längst ihren Emfluß verloren hat. 

Krieda». ( B o n W i l d e r e r n a n g e s c h o s « 
f e n.) I « der Nacht aus den 22. d. hört e der I 
Heger P l o c h l de« Deutschen Ritter»Orden iÄroß« I 
Sonntag bei« Dorfe Zvetkorzen einige Schütfe, er I 
ging aus di« Suche und entdeck:« richtig dr«i Männer I 
mit G»w«hr«d i« «r aber au« d«r Enisernung I 
trotz Mondscheine» nicht erkennen konnte. Die Wl« > 
derer gaben aus den sie verfolgenden Heger Schüsse I 
ab. Ein Schrotkor« traf die Lunge de« Jägttt. I 
der feinerfeit« auf die Raubfchütze« viermal fd»|. I 
Herr Dr. H e i ß au« Friedau nah« Plochliu I 
Srzliche Behandlung. Die Gendar«erie leitete v« I 
Verfolgung der Wilderer ei«. I I 

M a r k t Küffer. ( C h r i s t b a u m s e i e r.)H'^ I 
in den Vorjahre«, so wurde auch Heuer fst ** \ l 
Schüler der »Deutschen Volksschule' eine M ' ! 
bau«sei»r veranstaltet. Der Oberlehrer Herr " I 
S e r n e tz. dem für daS Gelingen diese« b I 
nehmen« da« größte Verdienst gebührt, bracht h I 
Semmlung für den Christbaum und sür die Su \ fl 
anstatt 450 K auf; außerdem erhielt er Gesch« Im 
und zwar Sirichwolle, Baichent, Kleiderstoffe, M m 
reien und Orangen zugesendet. Am 18. d. um 3 I I I 
nachmittag« versammelten sich sämtliche Schüler »».W 
die Kleinen de« Kindergarten« im Saale der Ar» I 

(Fortsetzung sieh« Beilage.) 



>M- Beilage zu Nr. 103 der „Deutschen Wacht". -WC 
Theresia Henke. Die Kindergärtnerin Fräultin Lina i 
Fe rk führte mehrere höchst gelungene Kinderspiele 
vor. welchen Vorträgen der Schüler (Lieder, Dekla» 
«ationen und Wechselgespräche) folgten. Sämtliche 
Vorführungen wurden gut und präzise abgewickelt. 
Nach Beendigung deS ersten FestteileS ergriff der 
Obmann bet OrtSfchulrate« Herr Dr. A. M r a v l a g 
da« Wort, um im Namen de« Schulrate«, wie auch 
der Kinder den Spendern zu danken. Er dankte 
schließlich auch dem Lehrkörper und allen jenen, 
die sich am Feste werktätig beteiligten. Nun wurden 
die Gaben, unter anderem für die Kleinsten Spiel» 
zeug und Bäckereien, sür die Größeren Bäckereien, 
Südfrüchte, ganze Kleidungsstücke und 31 Paar 
Schuhe verteilt. 

M a r k t Küster. ( V e r s t e i g e r u n g . ) Aus 
Betteiben de« Aerar« findet bei dem Bezirk«gerichte 
in Tüffer am 14. Jänner 1905 die Versteigerung 
der auf 30.418 46 Kronen geschätzten Papierfabrik 
Gairach statt. Da« Zubehör ist aus 10.930 Kronen 
geschätzt. 

Luttenberg. ( D i e pe rvak i sche L ü g e n -
presse.) Die letzte Nummer de« „Slorenöki 
Stajcrc", der in Krainburg erscheint, bringt einen 
Leitartikel über die Südmarkverfammlung in Lutten-
berg, iu der Herr Heeger sprach. Wir würden un« 
mit dieser Autlassung nicht befassen, wen» »« nicht 
noch immer Deutsche gäbe, die die wohltätige 
Wirkung der Südmark bezweifeln. Der Haß, mit 
de« die windischen Hetzer aller Parteien über jede 
Aeußerung der Südmark herfallen, follte sie doch 
endlich eine« besseren belehren und sie in Massen 
der Südmark zuführen. Daß der ganze Artikel von 
der ersten bi« zur letzteg Zeile faustdick erlogen ist, 
darf bei diese« Blatte, da« alle bi«her dagewesenen 
windischen Lügenblätier übertrifft, — und da« will 
eiwa« sagen — nicht wundernehmen. So schreibt 
da« Blatt, Her- Heeger habe den Luttenberger 
Deutschen vorgeworfen, sie feien bi«her gegen die 
Slooenen zu „nobl" gewesen, sie hätten sür deren 
Vernichtung noch zu wenig Opfer gebrach». Die 
Deutschen in Luttenberg hätten mit den Slovenen 
ja »in leichte« Spiel, da di« Slovenen durch über-
mäßigen Alkoholgenuß herabgekommen seien. (Nun, 
beim Artikelschreiber scheint die« auffallend zu stim-
men.) M i t solchen Lüg:n werden die slovenischen 
Bauern gegen die Deuiichen Luttenberg« aufgehetzt. 
I n einem ellenlagen Blödsinn beschäftig» sich der 
Artikel weiter mit dem Mörder Murschetz, der al« 
em Mitarbeiter de« Petiauer „Siajerl" bezeichnet 
wird, mil dem die Petiauer Deutschen oftmals am 
Spieltische gesessen seien. Diese Niedertracht mach» 
die Runde durch alle windischen Blätter. Der 
Artikelschreiber beklagt sich auch, die Deutschen ver-
führen mit de« slovenischen Volke so, wie etwa die 
Engländer mit den „Wilden". Eine schöne Geiste«-
blute ist <« auch, wenn e« heißt, die slovenischen 
Kinder lernten in den slovenischen Schulen besser 
die deutsche Spracht, al« in den deutschen Schulen. 
Einen Großteil de« Berichte« nimmt weiter« eine 
Abhandlung über die Renegaten ein, ohne die die 
Deutschen überhaupt nicht« ausrichten könnten. Wie 
die angesührten Punkte bezeugen, mußte die Lutten-
ber«er Südmark-Versammlung herhalten, um über 
alle« mögliche Zusammenhanglose zu schreiben. Daß 
der Artik.l keine Logik enlhält, ist k-i>, Wunder, 
wenn mann weiß, daß solche Schrisistücke von un-
feren windischen Hetzern in Gasthäusern bei Bier 
und Wein abgefaßt werden. Zum Schlüsse führt 
der Artikel noch einen vernichtenden Schlag gegen 
die .Deutschtümler* Uni»rsteierma»k«. Er meldet: 
„Ehrliche Deutsche wollen von diesen Deutschiümlern 
der Unter st eier«ark nicht« wissen; sie verachten sie 
al« AuSwurf der Menschheit, wie e« Professor 
Polzer in Hamburg pttan hat." Hier ist wohl j-de 
Zeile mehr al« überflüssig. 

Marburg . ( A e r z t l i c h e r B e z i r k « v e r -
e i n.) Ja der am 15. abgehaltenen Hauptver-
fi»«msunn de« Aerztlichen Bezirkverein« Marburg 
wurden nachstehende Herren in den Ausschuß eni-
sendet: Obmann Dr. D i» w a l d, Obmann-Siell-
Vertreter Dr. K r a u ß, Ausschüsse Dr. W i e-
s i n g e r , Dr . J p a v i c und Dr. U r b a c z e k . 

M a r b u r g ( D e r d e u t s c h e L e h r e r -
v t r e i n U m g e b u n g M a r b u r g ) beschloß 
in der am 15. d. abgehaltenen Verein«versamm> 
lung einstimmig, sich der kürzlich vom Leobner 
Lehrervereine gefaßten Entschließung, womit dieser 
gegen den niederösterreichischen Schulgesetzentwurf 
in schärfster Weise Protest erhebt, vollinhaltlich 
anzuschließen, und gibt der Erwartung Ausdruck, 
daß sämtliche freiheitlich gesinnten Volksvertreter, 
Körperschaften und Stadtvertretungen mannhaften 
und energischen Einspruch gegen die Sanktionie« 

rung diese« Gesetze« erhebe« werden. Der Hilf«-
lasse de« Verbände« tritt der Verein al« Mitglied 
bei. Der Tätigkeitsbericht de« Obmanne«, sowie 
der Kassebericht wurden zur befriedigenden Kenntnis 
genommen nnd dem Obmanne für dessen eifrige, 
»ielbewußie Tätigkeit der wärmste Dank auSge« 
sprocheu. Weiter« wurde beschlossen, wegen Abhal-
tung einer LandeSlehrerkonserenz im Jahre 1905 
die nötigen Schritte einzuleiten. Dem völkischen 
Schriftsteller Herrn Karl P r ö l l in Berlin 
wurde sür die den Schulen an der Sprachgrenze 
übermittelten Bücherspenden und Geldbeträge, die 
zum Ankaufe von Weihnacht«bäumchen bestimmt 
sind, der tiefftgesühlte Dank ausgesprochen. I n die 
Verein«leitung wurden gewählt die Herren Ober-
lehr« M ö g e al« Obmann, Oberlehrer H ö t s ch 1 
al« dessen Stellvertreter, Lehrer S ch a t ß al« 
Schrislsührer, Lehrer K a n k o w S t y al« Säckel-
wart, die Oberlehrer W e r n i t z n i g g und 
I a u k als Mitglieder. 

?et ta«. ( W e i h n a c h t S a u s f ü h r u n g . ) 
Die am 21. d. im Deutschen Mädchenheim von 
Pettau staltgefundene Weihnacht«aufführung nahm 
einen glänzenden Verlauf und übertraf die bi«-
herigen Aufführuungen in jeder Hinsicht. Der 
Spetsefaal enthielt eine große Bühne, die einen 
Wald darstellte. Vor derselben nahmen die Zuhörer 
Platz, di« auch den mit dem Speifesaale in Ver-
bindung stehenden Turnsaal süllien. Anwesend 
waren u. a. Bürgermeister Herr F. Ornig mil dem 
Gemeinde- und Stadtschulrat, Herr Probst Joses 
Fleck, der Lehrkörper der Volks- und Bürgerschule, 
die Herren Amitvorstand A. Eberharlinger, Bezirks-
richier Dr . GlaS, Sladtarzi Dr . von Mezler, 
Professor Dr. Pirchegger und viele Eliern und 
Freunde der Anstalt. Die Festordnung bracht« fol« 
gend» Darstellungen: „WeidnachlS-Sinfonie* von 
W. Döld, daS Klavitrspinl besorgten zwei Zöglinge, 
„Tanzlied" von Abi. gesungen von den Schülerinnen 
de« ersten Kurse«. I n „La Fee aux trois soubaits* 
ragten die Zöglinge durch allerliebste« Spiel und 
eine gewandte sranzösische Sprache herror. „Gavotte-
sür Violine und Klavier von L. Hollaender, vorge« 
tragen von zwei Schülerinnen, „Traum", Gedicht 
von L. Bauer, vorgetragen von einer Schülerin. 
. I m Banne der Nacht", dreistimmiger Frauenchor 
von Eichberg, vorgetragen von den Schülerinnen 
de« zweiten Kurse», Haydn- Sinfonie Nr. 2 zu vier 
Händen. Den Schluß bildet ein Weihnachtsmärchen 
„Lumpen-Grell" von M . Dietel. Die mitwirkenden 
Mädchen zeichneten sich durch schönes Kostüm, gutes 
Spiel und reine Aussprache aus. Die gestellun 
Bilder wurden bengalisch beleuchtet und waren 
sehr malerisch. Reicher Beifall belohnte die Mädchen 
für ihre Leistungen und die Vorsteherin Frau An-
tonte Kellenberger und ihre Mitlehrerinnen sür die 
schönen Erfolge ihrer rastlosen Bemühungen. 

?et ta«. (T u r >i v e r e i n.) Am 13. d. ver-
anstalteie unser deulscher Turnverein im Saale 
de« „Deutschen Heime«" die Julseier, die den 
Saal mil einer bisher in so großer Anzahl noch 
nie dagewesenen Zuhörermengt füllte. Die Turner 
führten zuerst ein strammes Gruppenturnen, baun 
Barrenübungen, endlich Recküdungen in gewohnter 
Vollendung vor. Unter stürmischen Heil»Rufen trat 
zum erstenmal die neu gegründet» Madchenabteilunz 
auf, die hübsche Stabüdungen und Gruppen vor-
führte. Die Festrede hielt unter allgemeinem Bei-
falle Herr Professor Dr. R a i z . Die Pettauer 
Musikkapelle wirkte verdienstvoll mit. 

pet tau. ( K a m m e r m u s i k a b e n d . ) Am 18. 
d. fand im Saal« deS Musikvereine« der erste 
Kammermusikabend statt, an dem Herr Dr. Anion 
T o r g g l e r (Klavier), Herr Karl G e i f e r t (Bio< 
lin«), Fräulein Hermine H o n i g (Klavier) und 
Herr A. von C z e t m e n k a (Violoncello) mitwirkten. 
Die PortlagSvrdniing enthielt: M . Biuch: Konzert 
G-moll, oj>. 2G, für Violine und Klavier; Chopin: 
a) Etüde <Zis-mo», b) Polonaife As-tiur, von 
Herrn Dr. Torggler frei mit großartiger Technik 
und brillant vorgetragen. Beeihoven: Klaviertrio, 
op. 70. Nr. 2, von den Herren Dr. A. Torggler, 
K. Geifert und A. v. Ezerwenka herrlich gebracht. 
Da« Publikum lohnte die Nummern mit großem 
Beifall. 

3fr t fan. ( I m B r a n n t v e i n r a u j c h e 
g e t ö t e t . ) Am 21. abend« ereignete sich in der 
nächsten Nähe de« Weichbilde« der Stadt eine 
entsetzliche Bluttat. Der 31jährige Grundbesitzer 
au« Sela bei Pettau Johann L e v i t s c h n i k be-
suchte am genannten Tage mit seinen zwei Brüdern 
Andrea« und Jgnaz L e v i t s ch n i k und seinem 
Verwandten (Vetter) Andrea« L e v i I s c h n i k au« 
Markeldorf den dortigen Viehmarkt. Al« der Markt 

zu Ende war, gesellte sich zu ihnen auch ein ge» 
w>ffer Oswal S t r a f e l a , Keufchler au« Sabvfzen. 
Alle fünf tranken friedlich in einer Branntwein-
schenke sieben (!) Liter Branntwein. Au« der Brannt-
W e i n s c h e n k e begaben sich die Volltrunkenen in ein 
hiesige« windisch-klerikale« Gast «auS und wollten 
weiter trinken. Da sie sich jedoch ungeziemlich be» 
nahmen, wurde nach der städtischen Sicherheitswache 
geschickt. Zwei Wachleute erschienen sofort, fanden 
aber die Ruhestörer nicht mehr im Gasthause; 
diese hatten sich, da sie vom Herannahen der Wache 
benachrichtigt mordet» waren, johlend auf der Straße 
gegen Budina bei Pettau entfernt. Da die Trun» 
kenbolde bereit« außerhalb be« Weichbilde« der 
Stadt waren, wurden sie von den Wachleuten 
nicht weiter verfolgt. Auf der genannten Straße 
gerieten aber die Zechbrüder in Streit, der sofort 
in Tätlichkeit ausartete und bei dem wieder 
einmal da« Messer die Hauptrolle spielte. Bei der 
sich einwickelnden Rauferei erhielt Johann Levit-
schnik von einem seiner Zechgenossen einen Messer-
stich in die Hal«gegend, wodurch ihm die Schlag» 
ader durchschnitten wurde. Levitschnig brach zu» 
sammen und war in kurzer Zeit eine Leiche. Sein 
Verwandter Andrea« Levitschnik, sowie der Keuschler 
Oswald Strafela wurden mehr oder minder schwer 
verletzt, dessen Brüder Andrea« und Jgnaz Levit-
schnik sind unverletzt. Die beiden letzten, sowie ihr 
Vetter Andr. Levilschnik wurden gleich am Tatorte 
festgenommen und dem Bezirk«gerichte eingeliefert. 
Oswald Strafela liegt schwer verletzt im hiesigen 
Krankenhause. Hiezu schreibt da« „Gr. Tagbl."I: 
M i t Bezug auf den Umstand, al« die flovenisch» 
klerikale Presse solche Verbrechen auf das Konto 
de« „Stajerc* zu schreiben sucht, sei bemerkt, daß 
alle durch und durch klerikal und Anhänger de« 
Marburger klerikalen „SlovenSki Go«podar" sind. 
Auch die Orte Sela, Markeldors und Saboszen, 
in denen diese Messerhelden zu Hause sind, sind 
die klerikalsten Orte unsere« ganzen Bezirke«, ja 
vielleicht de« ganzen Unterlande«, in denen der 
„Stajerz" säst gar keine Abdnnentdn hat und von 
den Bauern glühend versolgt und gehaßt wird. 

Zlann. ( G e m e i n d e a u « s c h u ß . ) Der 
Vorsitzende, Herr Bürgermeister August Faleschwi, 
eröffnet die Sitzung und bringt die vorliegenden 
Einläuft zur Kenntnis. Ueber Amtsvortrag wegen 
N-uoerpachiung de» städtischen Markstandgefälle« 
auf weitere drei Jahre werden die aufgestellten 
Pachtbedingnisse mit einigen kleinen Aenderungen 
angenommen. — Zufolge Mitteilung der Spar« 
kassedirektlvn, daß die AmtSdauer des Sparkasse» 
ausfchusse« mit 31. Dezember l. I . abläuft und 
ein» Neuwahl der Mitglieder zu erfolgen habe, 
wurde zur Neuwahl geschritten und folgende 
Herren in den Ausschuß der Sparkasse der Stadt-
gemeinde Rann gewählt: Karl del (Sott, Handels» 
mann; Adolf Gabritsch, Holzhändler; Vinzenz 
Grebenz, Realiiätenbesitzer; Heinrich Höfler, Holz-
händler ; Dr. Han« Höller. Arzt ; Erwin Kan-
kowSkY, Krankenhau«v»rwalter; Franz Mathei«, 
Handelsmann; Joh. Ornik, Oberlehrer; Johann 
PlNteritsch. Handelsmann; Jgnaz Prickelmayer, 
Ober-Inspektor i. R . ; Johann Schmidt, Post-
meister i. R . ; Johann Zechner, ReUitälenbesitzer; 
Heinrich Kladuischar, Klempner; Han» Schinder» 
schitsch, Apotheker und Franz Warletz d. I . , 
Eichmeister. — Ueber Zuschrift der Bezirkshaupt-
mannlchaft Rann, betreffend da« Ansuchen der 
Ranner Baugenossenfchas» um Erteilung der 
Fiakerkonzesiion, werden gegen die Erteilung keine 
Einwendungen erhoben. — Desgleichen wird gegen 
die Umschreibung der Konzession zum Beiriebe de« 
BranMweiN'Kleinverschleiße«, früher Gustav und 
Karl del Colt, keine Einwendung erhoben. — 
Dem Ansuchen deS Deutschen Schulverein»« um 
Gewährung einer Unterstützung sür den zu 
schaffend«» Jubelsond« wird über Antrag de« 
Herrn GA. Grebenz ein Betrag von 100 K be-
willigt. — Ueber Ansuchen de« Vereine« 
„Deutschen HauS" in Müglitz, de« LandeS-Ver-
bandeS der Bienenzüchter in Steiermark, sowie der 
steiermärkischen Blindenanstalt wird eine Unter-
stützung von je 5 K bewilligt. — Ueber Ansuchen 
der Barbara Schmiga um Zuweisung eine« 
Standplatzes zum Betriebe des Südfrüchtenhan-
del« wird über Antrag de« GR. Mathei« die 
Aufstellung eine« Verkaufende« an den Wochen-
markttagen bewillig». — Dem Ansuchen de« 
Militär-Beteranen'Vereine« Rann und Umgebung 
um Erlaubnis, in der anzuschaffenden Vereins-
sahne das Wappen der Stadt Rann führen zu 
dürfen, wird keine Folge gegeben. — Schließlich 
stellt Herr GR. Schniderfchitfch den Antrag, dem 



Ministerium de« Innern für die bi«herige Mühe 
in ver Brückenbauangelegenheit. iuSbesondere aber 
sür di» kostenlose Ausarbeitung der Detailpro-
jfsie dem wärmsten Dank zum Ausdrucke zu 
bringen. Wird stimmeneinhellig angenommen. — 
Hieraus erklärt der Vorsitzende die Sitzung sür ge. 

schloss»». 
Aohitsch. ( W a h l s i e g ) . Am 20. d. fand 

in R o h i » s c h die Au«fchußwahl in di« Bezirk»« 
Vertretung statt. Die deutschen Kandidaten wurden 
einstimmig wiedergewählt. 

Aahr- »ud AiehmärKte in Zlutersteiermark. 
27. Dezember: Friedau. Schweinemarkt. — «irch-
dach. Kram. — St. Lambrecht. Bez. Ntumarkt. I . 
ü B. — Leibnitz, Monat«viehmarkt. — Obdach 
V . — W«itenstein. Bez. Gonobitz. I . u. V . 

Vermischtes. 
Kris ta Moutiguoso i« Sachse«. Ungeheure 

Sensation erregt da» Erscheinen der ehemaligen 
Kronprinzessin von Sachsen, der gegenwärtigen 
Gräfin Louise Momignoso in.Dresden. Die frühere 
Gattin Seiner Majestät de« gegenwärtigen König» 
von Sachsin ist h«uir um 9 Uhr früh iu Dre«den 
eingetroffen. Sie versuchte in das Palai«, wo die 
königliche Familie gegenwärtig wohnt, einzudringen, 
wurde jedoch durch einen Polizeikommiffär daran 
g»hind»rt. Daraus schrieb sie «in»n Brief an den 
König, der sich auf der Jag» befindet und von dem 
Vorfall telegraphisch unterrichtet worden war. — 
Gräsin Louise Montignoso ist in Begleitung - ihn« 
Advokaten au» Leipzig hier angekommen. Die Po-
lizei hat, trotzdem ihre Ankunft geheim gehalten 
worden war. von derselben erfahren. Mittag» »rat 
da» Gesamtminifterium in dieser Angelegenheit zu 
einer Sitzung zusammen. Vor dem „Hotel Bellevue". 
in dem Gräfin Montignoio Wohnung genommen 
hatte, waren seilen» der Polizei umfassende Sicher« 
heitimaßregeln getroffen. Sie wurde, al« sie in 
da« königliche Palai« eindringen wollte, von einem 
Polizeikommiffär erkannt und in da« erwähnte 
Hotel zurückgebracht. Die Ursache de« plötzlichen 
Erscheinen« der Gräfin Montignoso in Dresden 
wird barin gesucht, daß man ihr, trotz ihrer flehen»« 
lichtn Bitte, seit zwei Jahren keinerlei Mxieilungen 
über ihre Kinder zukommen ließ. — Gräfin Mon« 
tignoso hat am 23. d um 12 Uhr 42 Minuten 
die Reise nach Florenz angetreten. Die« soll haupi-
sächlich de«halb geschehen sein, weil man der Gräfin 
in Au«sich» gestellt hatte, daß später ein Wieder« 
sehen der Kinder nicht auSgeschloffen sei. Man gab 
ihr zu bedenken, daß doch die Kinber aus ein 
Wiedersehen erst vorderen,» werden müßten Beim 
Einireffen vor der Vi la Zehme wurde die G-äsli» 
von einem zahlreichen Publikum lebhas» begiüß». 
Eine Dome küßte »dr die Hand und fragte sie nach 
ihrem Befinden. Die Gräfin erwider,,. müde sei sie 
nich», aber ih?e Abweisung in D"-«v»n hab« si» 
schmerzlich getroffen. I h r Wunsch, die Kinde, zu 
sehen, habe sich nicht ersühl»; sehr ana«nehm sei sie 
dagegen von der Anhänglichkeit de« sächsischen Volke« 
bt'ührt. da« sie über alle« lieb», und si» hoff., bald 
wi»der nach Sachsen zuzückkehre» zu düisen. Die 
Gräfin hatte die Absicht nur einige Siuuden in 
Dre«den zu bleiben und dann nach Süden abzureisen. 

Kinrich uug I m Gefängnisbos zu Arn«. 
berg KreiS K a s s e l wurde gestern früh der 
Bäckergeselle Franz Heffe. der am 15. M a i in 
Weidenau einen Lustmord an einem einährigen 
Mädchen verübt haue, durch den Scharfrichter 
Engelhardt mil dem Handbeil hingerichtet. 

Entsetzlicher Zluglucksfall Ein entsetzlicher 
Unglückes.»ll hat sich in Asch in der Färberei cer 
Firma Christian Hirschhoff erreignet. Der Färber 
Adolf Riedl lehnte sich mil dem Rücken gegen 
einen Bottich, wobei er plötzlich da« Gleichgewicht 
verlor und in die siedende Flüssigkeit stürzt'. Zwar 
wurde der Unglückliche sofort au« dem Bottiche 
herausgezogen, er hatte jedoch bereit« furchtbare 
Verletzungen erlinen. DaS Fleisch löste sich in 
Fetzen von seinem Körper. 

Hine äußerst seltsame Szene hat sich in 
diesen Tagen in Falkenau an der Eger abgespielt. 
I n der Umgebung de« Städtchen« jagte ein Mann 
in wilder Flucht daher und stürzte sich kopfüber 
in einen Teich, «in Hund, der dem Fliehenden 
aus den Ferien folgte, hiniendrein. Mann und 
Hund erreichten vollkommen durchnäßt da« Ufer. 
Um seinen Hund möglichst sicher und schmerzlo« 
au« der Welt zu schaffen, hatte ein Bewohner 
von Falkenau zu einem eigentümlichen Mittel ge« 
griffen. Er hatte eine Dynamiipatrone aus dem 
Rücken de« Hunde« befestigt, den Hund an einen 

Baum gebunden und sich, nachdem er eine Lunte 
mit längerer Brenndauer entzündet, schleunigst 
entfernt. Der Strick war offenbar nicht stark 
oenug M i t der Dynamiipatrone und der bren-
n.nden Lunte riß der Todeskandidat sich lo« und 
raste seinem Herrn nach; dieser stürzte sich »n 
Todesangst um der drohenden Explosion zu ent-
rinnen, in die Fluten de« Teiche«, denen der 
treue Hund mit durchfeuchteter Dynamiipatrone 
und gelöschter Lunte entstieg, um nach aufgeho« 
benem Todesurteil sich mil feinem Herrn noch 
länger de« Dasein« zu erfreuen. 

A u s Eifersucht die Aase abgeschnitten. Der 
Bauernburfche Ludwig Palta in Biloritz (Niederöst.) 
unterdielt mit der HäuSlerSiochter Anna Brouzek 
ein Liebc«verhältni«. I n letzter Zeit glaubte da« 
Mädchen, Zweifel in die Treue de« Geliebten setzen 
zu sollen und e« beschloß, an dem Burschen furch!-
bare Rache zu nehmen. Am 15. d. wurde Palka von 
seiner Geliebten zum „Ftnsterln" bestell«. Er kam 
ahnung«lo«. Während er nun mi» ;d«u Mädchen 
plauderte, zog e« blitzschnell ein Ras,ermesse unter 
dem Brustluche hervor und ehe Palka e« verhindern 
konnic, hatte ihm die Brouzek die Rase bi« an die 
Wurzel abgeschnilten, so daß dieselbe aus den Boden 
fiel. ' Der Unglückliche stürzte mil eine»» gräßlichen 
Ausschrei zusammen. Nachdem ihm erste Hilfe ge» 
leiste» worden war, fuhr er nach Wien und fand 
aus der Klinik de« Hosrale« Eisel«berg Ausnahme. 
Gegen da« Mädchen wurde da« Strafverfahren 
eingeleitet. . 

Z>ie?el l . Nach einer Meldung de« Gouver-
neur« von Wjatka brach unter den Arbeitern der 
Fabriken in den Kreisen Wjatka und Slobodök, 
die die Halbpelze versertigen, die sibirische Pest au«; 
e« wurde, da die sür die Herstellung der Pelze 
verwendite» Schaffelle die Ursache de. Krankbeil 
bilden, die vorherige De«insek»ion ver Felle an« 
geordnet. ^ 

sine Mördergrube. I n Penaflor bei Sev.lla 
entdeckte di« Polizei in einem Garten sech» Leichen 
von Leuten, die vom Besitzer ausgeplündert und 
erschlagen worden waren. I m Garienpavillon be« 
fand sich eine Spielhöle des Besitzers, der spurlos 
verschwunden ist. Seine Frau und sein« Sohne 
wurden al« HilferShe!f«r verhastet. Die Angel«gen« 
hei» errea» große« Aussehen. Die Regierung wird 
einen besonderen Richter sür dieselbe einsetzen. 

I n den Klamme« geboren. Während de» 
großen Feuer« in WiU.amSdurg im Deutschen 
Reiche, bei dem zwöls Personen getöttl und über 
5V verletzt wurden, wurde in dem brennenden 
Hause, wie jetzt bekannt wird, ein Knabe geboren. 
Mutter und Kind konnten glücklicherweise noch 
erttiet werden, bevor die Flammen da« Zimmer 

erreichien 
I r i a l e i » oder Ära». Da« preußische Abg». 

ordnt-enu <u« deichäf >u»e sich >n einer der l'y,e>> 
Sitzungen unier anderem mi» einer Peiiiion. di von 
ver Berliner SchriiifleUenn Frau O»l>e a>>«t,inu 
und die geietzliche Einsuhruna d-« !»et« »F>au 
sür ältere unverheiratete weibliche Peouen be..ehr»e 
Von der »inen Seite wurde daiaus hingewiesen, saß 
die F«sti'»llung d»« Alier« s>m» ^chwiirigkene» 
haben würde, von der andere' Sei e wurde g»l«end 
gemacht, da« durch die gesetzliche Einführung de« 
Titel« ..Frau' vielen ätieren unverheiraieien weid, 
lichen Personen durchau« nich» gedien» wäre, weil 
man dann nicht wüßle. ob di«,e noch zu baden 
wäre. Da« Hau» ging schließlich über die Pelllivn 
zur Tagesordnung üd»r. 

Z>er öffentliche Ztntericht i - Aa?a«. Eine 
sehr bemerkenswerte Zusamwenstelluaa über den 
öffentlichen U»»»rricht in J>pan v»röffenllicht »ine 
französische Zeitschrift: „Japan besitz, jetz» 5 Un-
versitälen, 170 Gymnasien für Knaben und 27 für 
Mädchen. 27.015 Elementarschulen und 60 Privat, 
schulen. Dazu kommen 47 Seminare, 72 »echnische 
Schulen, 140 Kunst- und Gewerbeschulen. 120 
Schulen sür Ackerbau. Musik, Handel, Krieg usw. 
Von den fünf Universitäten sind zwei staatlich und 
zwei privat; eine der letzteren steht besonrer« ben 
Frauen offen. Außerdem gedenkt die Regierung 
zwei weitere Universitäten in Nagasaki und 
Hakodate zu begründen. Die höhere AuSbildun» in 
praktischen Fächern geben zwei polytechnische 
Schulen, «in Konservatorium, eine Krieg«« und 
eine Marineschule. Dem Japaner ist al o reich« 
liche Gelegenheit geboten, sich im eigenen Lande 
auf den verschiedensten Gebieten auszubilden. Zwi-
fchen den höheren Anstalten und den Gymnasien 
gibt e« Voibertitunk«akademien. im ganzen sech», 
an denen die jungen Leute vtrschieden lange stu« 
Vieren und sich für die höheren Anstalten vorde« 
reiten. Die Elementarschule ist obligatorisch und 

frei. Jeder Japaner kann lesen und schreiben. Nach 
vier Jahren taun jeder Schüler in eine Mittel« 
schule eintreten, in der er vier bi« fünf Jahre 
bleibt, und dann geht er nach dem Befuch der 
Vorbereitung«fchule in eine höher« Schule über. 
Der Bildungsgang eine« Japaner« erfordert »« 
ganzen 15 bi« 13 Jahre. 

Briefkasten der Schriftleitung. 
Kerrn I . : Herr Schriftleiter W e b i n g e r 

ist auf einige Tage verrei«« und wird nach feiner 
Rückkehr mit Ihnen persönlich in Verbindung 
treien. Heil! 

Her ich t s saa t . 
?rojeß Aenner.' 

Vor dem Wiener Schwurgericht begann am 
20. Dezember unter großem Andrang de« Publi-
kum« die Verhandlung gegen den Defraudanten 
J e n n e r und deffen Mitschuldige. Angeklagt 
sind: Anton Jenner. 20. Ma i 1873 zu Feld«, 
berg geboren, kaiholisch, verwitwet, gewesener 
Bankdiener, wiederholt vorbestraft; Max Beich. 
buchner. 7. Ju l i 1875 zu N»ederherme«dors 
(Mähren) geboren und zuständig, katholisch, ver-
heiratet; Franz Schödl. 4. Januar 1376 zu 
Mistelbach geboren, kaiholisch. ledig, Schuhmacher« 
gehitste; Antonie Beichbuchner, 5. Apri l 1373 zu 
Wien geboren, katholisch, verheirat, Schneiderin; 
Wenzel Gotlstein, 31. Dezember 1373 zu Pom-
mer«bocs (Bezirk Hohenelbe) geboren und zu-
ständig, katholisch, ledig, Bureaudiener; Leopold 
Schödl. 7. März 1872 zu Mährisch.Neustadt ge« 
boren, nach German« (Mistelbach) zuständig, katho« 
lisch, ledig, Pr iva tbeamlerLudwig Flick. 9. 
August 1876 zu Kapfenberg (Steiermark) geboren, 
nach Reichramming (Steyr) zuständig, katholisch, 
ledig. Privaibeamttr; Viktoria Au«r, 18. Dezember 
1880 zu W«iz (Steiermark) geboren und zustän« 

I big, kaiholisch, verhriratet (getrennt lebend), Pri« 
vaie und Josts Gollstei», 15. März 1863 zu 
Pommer«dors (Hohenelbe) geboren und zuständig, 
katholisch, verheirate!, Bleicharbeiter. u. zw. Anton 
Jenner wegen Verbrechen« de« Diebstahle« und 
der Veruntreung. die übrigen wegen Mitschuld. 
Teilnahme und Vorschub«!,istunn. Am 13. Sep-
tember 1904 sand bei der Wiener Filiale der 
Zentralbank deuischer Sparkassen durch den Zea« 
iraldirek'or Ludwig Hasendrädl au« Prag ein» 
Revision statt. Die insolge »lese« Umstand« bei 
den Beamten naturgemäß auftretende Aufregung 
und größere Arbeit«last benutzte der bei den ge-
nannte Institut angestellte Diener Anion Jenner. 
um einen mit Wenzel Gollsteia. Max und 
A»to»ie Be,chbuchner und Franz Schöol schon 
Monale rorder vereinbar«»«, woalü 'rlegien. alle 
vorher,e?dar n Umstände und Zufälle berückst»-
litttnoen Plan in ebenso r.sfinierler al« da« i» 
ihn gesetzie Verirauen mißbrauchender Weis- au»< 
zufuhren. Am 12. S.ptember 1904 nachmittag« 
i>»tam b»> kassier der Bai k. Vittor Schlöal den 
Ausiiag. an vie Loarkaff» in D >b« 10 000 ^ 

I iimO an »̂» Sparkasse »n Hauu«oors 39 741 K 
30 h anzusenSen. Er gab o»e beio,» ich-ifitiche» 
Äufiiäge dem Expediior > Fritz v Hoffmann un» 
Mhlie ihm da» Geld, bestehend haupi,ächlich an« 
Taufendkrl'nennolen, vor. Hoffmann fchneb nu» 
»ach u derzähtung d « Beilage« vit bezüglich» 
Adr«ffen auf die geeigneten K.ium«, ferligie 6« 
Begleitscheine au« und gab die vorerwädnien Ans» 
lrä^e an die L'q>»!dalur. welche die »iseriiguiq 
der Avifodriefe an »>e Adreffulen zu veranlafleii 
hal. Hierauf verpackie An>on Jenner da« G«l», 
welche« auch «r nochmal« nachzäoli». unler Koi> 
troll» de« Hoffmann zuerst m Packpapier, ver!«-
gelie beide Pakete und steck,« sie dann in di» &«> 
»reffenden Kuoer»«. welche er zukleble una ma 
Siegelmarken versah. D»»'» b»>o«n Gelsbriese 
nahm nun Hoffm^nn wi»o»r -n sich, »rüg sie « 
da« Poktbuch »»» und wie« sie dem Kassier z»: 
Uederprüfunp vor. 

G«,»en 6 abend« gingen Hvffmann mit Jenaer, 
welchem elfterer die beiden Bliese wieder über«at, 
auf da« Poilam», um die Brise auszugeben. Hofs» 
mann begleiieB jevoch Jenner nur di« zum P-S> 
amt, und überließ ihm die Aufgabe selbst om» 
Kontrolle zu besorften. Jenner aber hatte schon bei« 
Verpacken der Geldbriefe die Absitit gesaßt, siit 
diefelden anzueignen, belrat wohl da« Posta«t,»» 
sernte sich jevoch sofort mit den Briefen, wobei ih» 
ver bekannte Umstand zu statten kam, daß Hoffma»» 
sich beeilte, nach Hause zu kommen, da seine Ellen 
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t» Besuch in Wien weilten. Jenner kehrte vann In« 
Bureau zuiück und «achie sich, u « die Avisbriefe, 
welche ihn eventuel hüllen verraten können, sich zu» 
»ueiqnkn, dem mit der Expedition derselben betrauten 
Diener Hüller anheischig, ihm zu helfen. Tatsächlich 
Kelang r l ihm. die Aoisobriese zu beseitigen. Abend« 
übergab nun Jenner von dem gestohlenen Seide 
einen Belrag von zirka 44.000 E. seine« Freunde 
Wenzel Solistein, welcher zu den Eheleuten Beich» 
buchner aing und sie ausmertsam machte, daß Jenner 
am nächsten Tage bereut zu ihnen kommen würde, 
da er heute bereit« mi« der geplanten Defraudotion 
begonnen halte. Jenner verbrachte dann eine lu'iige 
Nacht in „Venedig in Wien" und in einem öffen»-
lichen Hause und verbrauchte 100 X. Ohne qeschla-
sen zu haben, kam er am nächsten Tag« in« Aml. 
Gleich zu Beginn der Bureaustunden wuide lele-
phoniert und dabei kam ihm der Gedanke, daß er, 
um leichter einen Vorsprung zu bekommen, da« 
Telephon unbrauchbar machen müsse. 

Um ziika 10 Uhr vormittag« erhielt er von 
Echlögel einen Scheck de« Poftsparkassenamie« per 
10.000 K, welchen er austrag«ge«äß beim Giro« 
und «afsenverein erlegte, wohl wissend, daß ihm 
binnen kurzem reich« Beute zusallen würde. Er h Ute 
nämlich im Bureau au« den G«sprächen der Beamten 
entnommen, daß im Lause de« Vormittag« beim 
genannten Institut weil größere Werte zu erlegen 
sein werden. I m Laufe de« Vormittag« sah Jeuner 
wirklich, wir der Erlag von Schkck« in der Höbe 
von 463.000 K vorbereitet wurde, und beschoß 
dabei, zu erreichen, daß ihm vieselben übergeben 
wü:d«n. Er «rhielt j-doch vom Kassier Schödl den 
Antrag, einer in Meirling wohnhaften Person einen 
Wechsel zu präsentieren. Da Jenner wußte, daß 
einer d-r nächsten Aufträge der Erlag der vorbe« 
reiteien Scher« sein werde, gab er den Wechel dem 
zweiien Diener Hüller behus« Präjeniierung und 
dräng!« ihn, nur schnill wegzugehen, da sonst Schlögl 
Lärm schlage« würde. Tatsächlich erhielt nun Jenner 
«inen Scheck de« Wiener Baukoeren.S per 300.000 K 
und zwei der Oefterr.-ungar. Bank per 150.000 K 
und 5000 E zum Erlag beim Giro- und Kassen» 
verein. Den Scheck per 300.000 X erlegte Jenner, 
weil die Aneignung auch diese« Betrag« zu rasch 
ausgefallen wäre. Di« beiden anderen Scheck« prä-
sentierte «r bei der Oester.-ung. Bank in d«r Absicht, 
da« zu erhalt« »de Geld für sich zu behalte». Der 
kassier derselben, Ferdinand Sonnabend, haue nicht 
da« »indefle Bedenken, dem Jänner oie Summe 
auszubezahlen, da er denselben von früher al« B<« 
diensttten der Zeniralbauk kannte, «r überdies in 
Uniform war. Vor der wirklichen Au«zadlunu dr« 
Gelde« während der Btdandlung d«r beiden Scheck« 
in d«r Liquidaiur bekomm Jenner, wie üblich. Ruf-
nummeni und kehrte zur Z«ntraldank zurück. Dort 
war seinem verbrecherischen Plane der Zufall neuer-
lich günstic,. I n der Zenlrolbank erlegte eben ein 
Advokai 70.000 E. Der Kassier Schlögl wollte 
diesen Betrag nicht in der Kasse behalten und fen-
dete J«nn«r mit diesen 70.000 E und noch ander.« 
10.000 E zum Wiener Bankverein, um dori diese 
Summe von 80.000 E zu erlegen. Mi t Rücknch« 
auf d«n bereit« nah« hervorstehenden Bankschluß 
war höchste Eile gebot«», und ließ daher Schlögl 
den Jenner allem m?t dem Gelde fortgehen, da die 
Bestellung eine« Begleiter« zu viel Zeit beansprucht 
Härte. Ohne e ne Spur von Aufregung zu zeigen, 
schrieb Jenner noch den erforderlichen Erlagschein 
und ging m,t den 80.000 E so«. Anstatt diese 
nun bei dem Wiener Bankvertin zu deponieren, 
eilte er in die Oefterr.-ungar. Bank und behob dort 
aus Grün» der Rufnummern den Betrag von 
155,000 X. Hier bekam er 100 neue Tausend-
kronennoien (»och unter der Bankschleife), die R<st-
lichen 55 Tausen^kronennot^n warrn eienfall« neu 
«nd noch nie in Gebrauch gewesrn. 

Nun hieß «« rasch verschwinden! Er legt« die 
Uniform ab. erhielt im Stiegenhaufe von WenzU 
Gottsttin einen gewöhnlichen Rock und Hut und 
gab ihm die Tasche mit 135.000 E. d«n Rtst stickt« 
«r zu sich und «ilt« in« V«rst«ck zum Ehepaare 
Beichbuchner, wo er bi« zum 21. Oktober unbthel« 
ligt verborgen blieb. Die steckbrieflich» Verfolgung 
blieb ergeb»i«lo«; erst infolge der Anzeige de« Ar« 
beiter« Adalbert Stocker in Fiumr gelang e«, sämt-
liche Teilnehmer zu enidecken. 

Von de« Gelde hatte Wenztl Gotistein 144 000 
Kron»n erhalten, welche et in Rußland „anlegen" 
sollt«. Er reifte im September dahin, kehrte aber 
unverrichleter Dinge zurück. Flick wurde nach Fiume 
geschickt, wo er mit Hilfe feine« dortigen Freund«« 
Siscker von «inem bo«nischen Hausierer Legitimaiion«» 
Papiere zu erwerben hoffie. Er erkrankte, gab von de« 
erhaltenen Gelde 138.000 E dem Goitstein zurück 
und dieser gab da« Geld de« Jenner. Dieser besaß 

am 10. Oktober 263.000 E, wovon er dem Beich-
buchner 30.000 K schenkte, worauf dieser feiner 
feiner Schwester Beria in München 29.00 E zur 
Aufbewahrung übergab. Gottftein. der damals 
220.000 E hatte, gab f t int« Bruder Josef in 
Oberaltstadt 96.000 E zur Aufbewahrung, lOo.OOO 
Kronen einer Frau Micka in einem Pakete, doch 
hatte diese vom Inhalte keine Ahnung. Leopold 
Schödl endlich übergab s«in«m Bruder in Grasen-
sulz (Steiermark) 25.000 E, die si« im Ziegestalle 
vergruben. Hierau« ergibt sich die Beteilung der 
einzelnen Angeklagt«» an d«n Malv«rsaiionen. 

Die meisten Mitschuldigen Jenner« bek«nn«n 
nun auch ihre Schuld und die Mitwirkung bei 
der Verhthluna der desraudierten Gelder. Nur 
«in gewesener Beamter d«r V«rsich«rung»atirllschafi 
.Germania", Leopold Schödl, b hauoie». 25 000 E 
zur Aufbewahrung übernommen <u haben, ohne 
zu wissen, daß da« Gkld defraudiert war. Au« 
den Aussigen der Miifchuldigtn geht hervor, daß 
sie zur Desraudaiion verleitet wurden, durch da« 
Beüpitl de« Kasseiideamirn ktSttm<lby, dem e« 
gelungen ist, nach Defraudierung einer halben 
Mill ion zu entkommen, ohne daß e« der Polizei 
gelang, ihn aufzufinden. U n s c h u l d i g zu sein 
behaupt«! der Bruder dts Angeklagien Goiisttin, 
der ichwer leidend ist und nichi« davon gewußt 
dab n will, daß sein Bruoer i» seinem Hause bei 
Traul-»au Geld vergraben haue. 

I » ipäier Abendstunde fällte der Stwurg«-
richlSijvf da« Urteil im Prozesse de« Bankvirnti« 
Jenntr. Die Geschworenen hielten ein« lange Be-
raiung und ?otschi«d'N sich dasür, die Frage d«S 
Diebstahlt d«r Geldbrirfe bei Jenner zu verneinen, 
dagegen die Frage au* Berunireuung zu bejahen, 
de«stleichen in Bezug aus die Haupiieilnehmer 
Wenzel Goitstein und Franz Schödl. Jeiner 
wurde zu drei Jabren. Wenzel Gonstcin zu zwei 
Jahren. Franz Schödl zu einem Jahre schweren 
Xeiker«, Max Beichbuchner zu achi Monaien. 
Leopold Schödl *u drei Monaten und Ludwig 
Flick zu fünf Monaien einfachen Kerker« ver» 
urteilt. 

Antonie Beichbuchner, Viktoria Auer und 
Josef Gottstein wurden freigesprochen. 

W O 
kaufe ich die b e s t e n 

Weihnachts-
Tischweine 

Beim „ s c h w a r z e n A d l e r " 
Herrengasse, u. zw. folgende vorzügliche SorLen: 

Latten berger, alt . . pr. Lit. 4 8 kr. 
. neu . . , , 4 0 , 

Vinarier, rot . . . . „ , 5 2 „ 
Kälterer , . . . , SV , 
R i e s U v x e r ^ v « ! e « e . . „ , 6 0 , 

Bosnischer weisser . , , 3K , 
über die G a s s e 4 kr . bi l l iger. 

Um zahlreichen Zuipmcb bittet hochaelituri£8Toll 

J. Peperko. 10204 

Ein fabelhaft biBiae« Geschäft liefern Mebmer ' » 
T h e e s p i t z e n . Ein Päckchen » 30 h ist ausreichend für 
reichlich I« Tasten feine», wohlschmeckenden Thee». Me b> 
m e r'S T b e e i p i s « n> durch ihre Billigkeit jedem Hau«-
halte zugänglich, sollen ,nr Hebung des Lheetonsiim« bei-
tragen und find »u beziehen bei Franz Zaugger und 
Gustav Stiger. » 

S i » verbreitetes Kavsmittek. Di- steigende 
Nachfrage nach „ M o l l ' S F r a n z b r a n n t w e i n 
und S a l , " beweist die erfolgreich« Verwendbarkeit 
diese«, namentlich al« schmerzstillende Einreibung best« 
bekannten antirheumatischen Mittel«. Ja Flaschen zu K 
1*90. Täglicher Versand gegen Post-Nachnahme durch 
Apotheker « . M o l l , k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuch-
lauben 9. I n den Depot« der Provinz verlange man 
ausdrücklich M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 4 

9?»1 

P O P O F F 
der beste T h e e der Wett. 
Nur l» rusilscher Original-

packung erhältlich. 

(Jt«i 1'« B o b e n w i c h s t ) ist oa« vorzüglichste 
Einlaßmiiiel für harte Böo«n. Keil'« Bobenioichje 
kommi IN g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preis« 
von 45 Kreuzern in ven Hansel uiu> ist bei Gustav 
Stiger und bei Bictor iütogg in Cilli «rhaltlich. 

wm 

[änderten Ton Jabren bewfthrt in »1« Heilquelle »eit Handerten 
allen Krankheiten der Athmunga« und V(p> 
dauungaorgana , bei Gicht, Magen- und Bl&sen-
Irat&rrh. Vonuglich für Kinder, KeeonvaleieenUu 

and während der Uraviditftt. 9 
Bestes diätetisches und Ersrlsclu:.£s-GetrAnk. 

£ COGNAC MEDICINAL 
/ , G A R A N T I R J « E C H T E S ' ~ , 

MÄ WEINDESTILL'AT 
UNTER STAND. CHEM. CONTRQLEl 

D E S T I L L E R I E - C A M I S & STOCK 
TRIEST - B A R C O L A 

in jeüeip äesseruii tiesunäfle erhältlich. 

T a - c L s e r x c 3 . e 
• •cbre lhfa M t a l l e r W e l t e n t h ä l t da« a u f k l i " 
r e n d e und b e l e h r e n d » Buch a l l h ä a n l i c b e r 
U a t j e r b e r ubur A p o t h e k e r A . T h t a r r y ' * 

u u d O n t i f o l i « e » a i b e aW a n e r -
" f l l b i r f M i t t e l . F r a n k o z u a c n d u a g d l m « 
Büchlein» n a c h Erha l l TOB 85 B <»uch in 
ß r l e t a a r k a n ) . Ba»tt*Uer ron Ba l sam e r h a l t « » 
daa B a c b «rratta. IS kluina o d « r « Doppe l* 
t l aacb ra BaUaa i koa ten K 5 —. HO k le in* 
o d e r 90 Doppe l f l a a rbea K 15. — f r a n k e » a n t 
K l i t e e t c . f T i f f e l Cea t i fo l i enaa lbe f r a n k o 
« a n t E in t e K 9*^U. Bittn xa adreHaier«B a a 

Ap töeker A. TH1ERRY In Pregradi 
b e i R o t i i t ü c l i - S a u e r b r u i i i t . 
F ä U e h o r a a d W i e d e r r c r k i a f a r r o n X a c h a b -
rounrea Me ine r a l le in e e b t e a P r&para t e b i t t » 
m i r n a a i k a f t t a n a e k e n bebafa a t r a f ^ e r i c k t -
lieber VerfolpBf. 10074 

Schutzmarke: „*ufer" 

Llnimens. Capsici comp. 
W«» fix 

Pain-Expeller 
ist att vorzüglichste fchmrrjstUlnitx « i» . 
veimtng aagemeia anerkannt; zum Preise von 
80 h., 8.1.40 u. 2St. vorrätig in allen Apotheken. 

.Beim Einkauf diese« überall beliebten Hau», 
mittels nehm« man nur Originolflasch«! in 
Schachtel» mit unsrer Schutzmarke „Anker" 
«u» MMtcc* Apotheke an, bann ist man sicher, 

O r i g i n a lerzeugni» erhalte» zu haben. 
Richter- «oothete 

»KM „Wölben en «S»«^ i» Prag 
Elifabethstraße Rr. S ,»u. 

versand täglich. 

, f 2 » e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

— — Uebprall erhllltlich. «o«m 
General-Depot; WIEN, I.. Predi(tpr«rasiie Nr. 5. 

L Luser's Tooristenpflaster 
Dm anerkannt beste Mittel ^egen 

Hiihnerangen, Schwielen etc. 
Haaptdepot: 

L. Scbvenk's Apotheke, Wlea-Meldllig. 

Man I H C P r ' C 
verlange t , U Ö C f S ?Äartej-an 

6 0 kr. 
Zu bestehen durch alle Apotheken. 



Lcit? 6 
Stummer 1 0 3 

Intelligentes jüngeres 

Mädchen 
zu zahnärztlichen Handreichungen 
wird gesucht. Adresse in der Verw. 
d. Blattes. 10190 

wird sofort aufgenommen, Luxus-
Bäckerei, Cilli, Grazerstrasse 5. 

Im städt. Schlachthause 
gelangt die Stelle des 

zur Besetzung. Monatslohn 60 K. 
Gesuche sind bis 15. Jänner 
1905 an das Stadtamt Cilli zu 
richten. 1019!) 

Wohnung 
im I. Stock ab 1. April 1906, '»e-
atehend aus 8 Zimmern, Kflche, 
Dienstboten zimmer samt Zubehör 
wird zu mieten gesucht. Angebote 
an die Verwaltung d. Blattes. ivlSS 

Lehrling 
ans gutem Hause mit nötiger Schulbildung 
eventuell auch ein K o m m t * wird anf-
genommen in der Gemischtwarenhandlung 
T . W o u k , H rastn igg. 1P194 

W o l i i i m i g 
schön. »onDseitij gelegen, bestehend aus 
3 Zimmern uud Kabinet, Kflche samt Zu-
gehsir ist vorfi 1. April an eine kinderlose 
Partei *u Vermieter. Anzufragen: Rat -
hfttMgAMf* Nr. 22, I. St. recht#. 10197 

K o s l p l a t z 
fflr dreijährigen Knaben bei deutscher 
Familie g e a u f h l . Anträge mit Preis-
angabe bis 27. Deiembor unter ..Fredo" 

an die Verwaltung diese« Blattes. 

Hübsche 10202 

W o h n u n g 
bestehend au« 3 bi« 4 Zimmern, nebst 
Zngehör fflr kinderlose» Ehepaar per 
• • f o r t ( M u r h t . Offerte abzugeben 

im Hotel .Stadt Wien", Cilli. 

i M ^ R a u c h i 
Gin»-, Porcellan-, Bilder-, Z 

Spiegel- ond Farbwaren-Handlang S 
------ C I L L I = 2 

Kathausgasse Nr. 4 
empfiehlt schnell trocknenden J 

Fussbodenlacks 
xarn sofortigen Anstrich bestens J 

I geeignet 10049 HD 
per 1 Kilo K 180 

so nehmen Sie nur die unübertroffenen 
ärztlich empfohlenen Eberenz'schen 

Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

P a k e t e an 2 0 and 4 0 h 

Niederlage bei: 
J o h a n n F i e d l e r in Cilli, 

Bahnhofgasse. 10011 

werden für ein neu h«gelichtetes Gasts 
geschäft grsucht. 10185 

Anfragen in der Verw. d. BI. 

Zuverkaufen 
Ein Klavier K 100 —, 

(wird auch ausgcliehen). 

Eine Nähmaschine 
Ein Lehnstuhl 

bei F . F » e l l 6 . Cilli, 
Spedltlons-u.Möbeltransportgesch&ft 

Wohnung 
begehend aus 3 Zimmern und Köche samt 
Zugehör ist vom 1. Dezember in de 
Spitälgasse Nr. 18 iu beziehen Anzufragen 

Job Mart. Lenz, Photograph. 

Eine grosse schöne 

Wohnung 
Ringstrftsse Nr. 8, I Rto, k. bestehend 
au« 5 Zimtnern, 2 Vi'»»>b»tei>»in mern. 
Küche, Speisekammer, Bo t n- und Keller-
anteil ist ab l.Jänr.er 1!M>5 in vermieten. 
Aniufiagen beim Hausadmtnistrator der 

Sparkasse der StadtgemunJe Cilli. 

W e r l i e b t 
ein gartes. reines Gesiebt ohn«* 
Sommersprossen, eine welche «e-
sebmeidige Hant und einen rosi-
gen Teint? 9247 

Der wasche sich tiglieh mit der 
bekannten medislnischen 

Bergmann's 

Lil ienmilehsei fe 
(Schutzmarke: 2 Bergmänner.) 

von Bergmann & Co. 
Dresden und Tetschen a. K. 

Vorrätig ä Stück 80 h 
Apoth. M. Bauscher. > 

, 0 . Schwarzl & Co., | I n 
Drogerie J. Fiedler, ( ' l l l l . 
Gal ant.-Gesch. Fr. Karbenti, I 

i n e l e s . K a s s e t t e n , K a r t o n s u . K ö r b e n 

* 
Praktische 

Gesdxnhe 
för 

Meiknackten! «sr Zur 

Haar-,Mund-
u. Teletpflege: 

Kosmet. Artikel 
ZI mmerparfum s, 

ttaldduft n. ZerstKnber 

3n- u. 
a u s l i n d . 

Parfums u. 
C o i U t t e s e i f e n 
In reichster Auswahl 

Moderne P a r f u m s : Violet t , Trefle, Eonla, 

Sa f ranor , Pean d 'Espagne, Cherry hloasom 

(Kirschblüte) , BiTiera Veilchen, wahrer 

Veilchendiift , Spezial i tät der Parf&merie 

Motsch ii Oie. 

Superfe ine Erzeugnisse : Shampoon, zum 

Waschen des Kopsen 1 Brauseduf t tab le t ten 

als Zusatz zum Waschwasser l „Cele ja"-

Veilchen, bestes Vei lehenparfum, nur o t fen! 

mag. pharm. Joh. Fiedler in Cilli 
D r o g e r i e und Parfumerie« 10159 

G o l d a t e r n - C t i r i a t t i a a m l l c l i t e r ein Karton 60 Heller. 
H o c h f e i n e Spex la l -L i f cö r -Ksnenxen ! 

Husten 
Wer daran leidet, gebrauche 

die alleinbewihrten lindernden 
und wohlschmeckenden 

Kaiser's 10041 

Brust-Caramellen 
Q7ist not. beglaubigte Zeug-
u I t v nisse beweisen den 
sicheren Erfolg bei Hnsten, 
Heiserkeit, Ka ta r rh und 
Versehleimung. 

Paket 20 und 40 Heller. 
Nur echt mit der Schutzmarke 
.Drei Tannen". Niederlage bei 
Schwarzl & Co., Apoth. , iur 
Mariahill«.Cilli M. Ranacher 
»Adler-Apotheke* ia Cilli. 
Kar l Hermann. MaiktTüffer 

Nervöse 
Schmerzen, Kopf-, 
Magen-, Nervenleiden, 
HQftschmerzen u. a.w. 
ausheilbar. Verlangen 

Sie Prospekt gratis. 
F. M. Schneider, Meissen i. 8».. 

Nikolaisteg 8. 10203 

Bergmann's amerikanischer 
Shampooing-Bay-Rum 

(Schutzmarke: 2 Bergm&naer) 
9247 von Bergmann & Co. 

Dresden und Tetachen <u E. 
wunderbar erfrischendes und baar-
stärkendes und daher beliebtestes 
Kopfwaaser der Gegenwart, sowie 

bestes Mittel gegen Schoppen. 
VonÄtig in Flaschen a K 2 — bei: 

Friseur Alfred Winkler, Cilli. 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik **** 

J Burggasse Nr. 29 F P a H Z I C g C P Barkasse Nr. 29 

Filiale: Gilli, Herrengasse 2 
mit tnechanlcherN&hmaschinen- und 
Fahrröder - Reparaturwerk-titte. — • 
Reparatur aller» remder Fabrikate werden lacbmänisch, 

' gut und billigst nuter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosse« Lager von Ersati-
und Zubehörteilen fflr Nähmaschinen und FahrrAder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager von 
neun und alten Nähmaschinen ond Fahrridem zn 

ven bi ligsten Preisen. 8115 

V e r t r e t e r : A l l t O I I l U e f i s C r Mechaniker 

Ci l l i , H e r r e n g a a a e 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Allein-Verkant der berühmtesten P f a f f - S 4 h -
m u w r l i l i i r n . sowie auch Verkauf von Köhler und 
Phönix sowie Ringschilfmaschinen, »Minerva*, Hovre, X j 

x 
X 
x 
X 
X 
X 
X 
* 
X 

Singer, ElaAtik-Zjliöder etc# etc. , i ' M C n a m 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX# 
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Marke: «Santa Elena" 

ist frei von jedem künstlicher» 

Aroma oder Parfum. 

Zu haben in Cilli: Anton Ferjen, J. Matic; 
Frasslau: A. Zotter; 

Fraoi: J. Lauric; 
Oonobitz: Hans Zotte l ; 

Pöltschach: A S c h w e i z ; 
Kohitsch: Josef Ber l i sg ; 

Unter Drauburg: F. fl atten berger ; 
Windisch-Graz: Brüder Reitter. 

Kundmachung. 
Der steierm. Landes-Ausschuss bat beschlossen, zu Zwecken einer 

grflndlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen Rebenkultur 
and im Betriebe einer Obstbaumschule, sowie Anlage von Obstgärten und 
Behandlung derselben, auch im Jahre 1905 je einen ständigen Winzerkurs 
«. zw. an der: 

Landes-Obst- und Wein bausch ule in Marburg, 
Landes-Winzerschule in Silberberg bei Leibnitz, 
Landes-Winzerschule in Luttenberg, 
Landes-Winzerschule in Ober-Radkersburg. 
Landes-Zentralrebenschule in Cnter-Kann bei Pettau 

zu veranstalten. 
Diese Kurse beginnen mit 15. Februar und schliessen mit 1. Dezem-

ber 1905 ab. 
In Marburg werden im Jahre 1905 . . 14 
, Ober-Radkersburg 12 
, Luttenberg 12 
, Leibnitz 24 
, Unterrann 24 

Grundbesitzers- und Winzerssöhne aufgenommen. > 
Diese erhalten an den genannten Anstalten freie Wohnung, volle 

Verköstigung und ausserdem einen Monatslohn von 8 Kronen. 
Die Ausbildung an diesen Kursen ist in erster Linie eine praktische 

und nur insoweit auch eine theoretische, als dies für Vorarbeiter und selbst-
•tändige Winzer unbedingt notwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem Teilnehmer ein Zeugnis Aber 
dessen Verwendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahme in einen dieser Kurse haben die Bewerber ihre 
stempelfreien Gesuche bis spätestens 15. Jänner 1905 an den Landes-
Ausschuss zu flbersenden. 

In diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welche der vor-
erwähnten Winzerschulen der Bewerber einzutreten wünscht und sind 
beizuscbliessen: 

1. Der Nachweis Qber das zurückgelegte 16. Lebensjahr; 
2. das Moralitätszeugnis, welches vom Pfarramte bescheinigt werden 

muss; 
3. ärztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht an einer an-

steckenden Krankheit leidet; 
4. Entlussungszeugnis aus der Volksschule. 
Beim Eintritte mOssen sich die Bewerber verpflichten, vom 15. Feber 

bis 1. Dezember 1905 ununterbrochen im Kurse zu verbleiben und allen 
die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der landwirtschaftlichen Fach-
»rgane Folge zu leisten. 

G r a z , am 4. Dezember 1904. 

Vom steierm. Landes-Ausschusse: 
Edmund Graf Attems. 

Baumeister Franz Derwuschek 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

t be ra immt Neu-, Zu-, Umbauten nnd Adaptierungen in aolidester fach-
M&nnifecher nnd billiger Ausführung. 

Empfiehlt zur t f i a l a o n 1 0 O 4 0361 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Biftnarckstrase«. Hcllinirer-trasse nnd Kerostockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstulen etc. 
werden unter den normalen Freuen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Ccbcraahme von U m A l b p o r i a i r n von der einfachsten bi« »ur elegantesten Aus-
führung. lowie aller in da« Baufach einschlägigen H a u t l a r h l r r - nnd R n u -

• e h l O K u r r a r b e l l r i i in solidester Ausführung. 

Ko8tenvorans«.'hiage unil Zeichnungen grutla. 

Sohohwicha«, beste Wichse der Welt, aa l Blauerem für lichte und 
I •chwurii* Schuh« aller Ledersorten gaben den Behängten Glanz and er-
halten da> Leder dauerhaft. Ebenso beste wasserdichte Ledersalb«, 

K. U. k. K. k. prlv. Fabrik, gegründet 1832. — Ueberall vorrätig. — Fabika-
Hnflinfnrant niederlag«: Wien I.. $chul«r*traa»e 21. — Auszeichnungen: Wien, 

Paria: Seid. Medaille; London, Rom Ostende: Grand Prix. 1992 
Bestellungen erbitte an meinen Vertreter für Steiermark Herrn Augast Wantschura, Graz. 

1 'Z Fachmännische Mischungen der »u»geancht«sten Tbcesorlen 
I g Chinas, Indiens undCejlon». — Zu haben: bei GohLuv Stignr. 

P a t e n t - P n m p - ^ e | » s i r a t o r 
beste, einfachste und bewährte 

Milch- Entrahmungs -Maschine 
unübertroffene, überlegen« nnd dauerhafte 

Kontraktion. 
Keine Nachahmung, hervorragende, selbstfindige 

Erfindung gewährleistet bei 
l e l c h t c f l t c n a < » a i w g . l e l c b t e n t e l l n w i d -

I i H b u n s : verstellbare w c h t t r f M t e E n t r u b * 

n a u i i i c und f r ö n t e A r b r l t a l e i N t u n K . 

Füllt sich selbst durch die Pumpe ohne Aufgiessen. 
E i n z i g 1 r i c l i t i g " © , f . j e d . e ! L * £ i l c ± v w - i x t -

s c ! h . a , f t \ x x i e z r t b e l x x l i c l i e Z e n t r i f u g e . 
Verlangen Sie Abbildungen und Beschreibung von 10050 

Ph. Mayfarth & Co., Wien 2« 
Maschinenfabriken, Eisengiesserei nnd Dampfhammerwerke 
Illustrierte Kataloge gratis nnd franko. Wiederv« ikSnfer u. Vertreter erwdnscht. 

nische Rebenveredlungen, tadel-
los gewachsen und bewurzelt 

auf Rip. port., Rup. montic, Salonis u. ». w.) in den Sorten: 
Gutedel, Burgunder weiss, Klein- oder Rheinriessling, Traminer, 
Sylvaner grün, Mosler, Rotgipfler, Ortlieber, üonigler, Wälsch-
riesling, Ruländer, Muskateller u. a. m. werden preiswürdig und 
9977 bestens sortiert in grösseren Quantitäten abgegeben. 

Glashauskulturen und amerikanische Rebschulen 
Richard Ogriseg, Marburg a. Dra«. 

:uslein' 
verzuckerte 

* a b i u h r e n d e T f 7 l l e n 

welche seit Jahren bewahrt and von herv»rr»g, >, is,. leisten 

alsleicht abführendes lösendes Mittel empfohlen werden, 
.tören nicht die Verdauung, sind vollkommen nnschJtdlich. l>. r ver»ackerten 
Form wegen werdet' diese Pillen selbxt von Kindern geti een'»nm-n. 
Eine 8ehachtel, 15 Pillen entb iltend. koniet 80 h, »-ine Rolle, die 6 Schachteln, 
demnach 120 Pi Irs entliElt. kostet nor 2 K 8. W. Bei Vorein*enda g de« 

Betrage« von K 2 46 ei folgt Frat kotnaendnni; einer Bulle. 
M a n T r a r l a n f t - a «PhilippNeaataiaV4abfahrend«Pillen-, 
1 ' l t l l l V CJ lct lJf; t jjn , ethi wenn jede Schachtel auf der 
i t (Ist >te ii.it qiis« ier kes>tilich pr»l»k Irrten Scnuumarke „Heil. 
Leopold" in rotsrbwarx m Iirnck vergehen ist Unsere registrier-
ten Schachteln, An*ei»nmen "n-i Km'xl a/en mQtsen di« Unter-

sei ritt , Philipp Neustem, Apotheker" enthalte». 
. \ « - l i a f e l i r * S98S 

Apotheke '/im „H.i l ig in Ln p«lil" Wien, l . Pi*ukongiiase 6. 
I n O t l l l : >1. R u i n s o l K - r , 
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Mien 
empfehle mein reichsortierte« Lager in 

L a u s e r n , M i t t e a u » , T a b l e t t e n , k ü r s t e n - O ^ M G r o s s e H u s w a b l i n K r a v a t t e n , K r ä g e n , 

h ä l t e r , K a s s e t t e n , s a m t l . G a r n e u . S e i d e ( D a n c h e t t e n , H e r r e n h e m d e n , H a n d s c h u h e , 

der wcltderiihmte« Marke ..T. w. i« aBtu bc» S t r ü m p f e , G ü r t e l , ( D U d e r , p a r f ü m e m n 
uub Stärken. 

G e l e g e n h e i t s K a u k : S c h ü r z e n , u t i e f h e r a b g e s e t z t e n P r e i s e n w-a-« ««fl°ss»ng dieses Artikels. 

L U C Ä S PIJTAN, CILLI *a**» 

W e r 

hustet? 
w . Niemand 
uithr, seit Gebrauch der «o vorzüglichen 

Fenchel-Malzextrakt-Bonbons. 
Bette« diätetische» Mittel bei Verschleimung und 

Heiserkeit. — Pickchen 20 Heller. 

Adler-Drogerie H a r l W o l f 
M a r b u r g . 10101 

Erhältlich in Mag. pharm. Job. Fiedler*»» 
Med. Drogerie C i l l i , B a h n b o f g a s s e 7. 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systen « prompt, gut nnd billig. 

Verkauf von bestem S'Ihmsschinon-Oel, 
•Nadeln, -Teile u. ZuRehSr. »530 

Apparat« fiir dlt verschiedensten Näharbeiten. 

Star 4 Ca., Hilprtlia-l-Ga. 
O l l l i , B u h n l i O s g n i i B C **• 

Rheumatismus-
•nt Attbi-ftronftn teilt »n««tarittl<ti «it. «a« 
Um lieb» Wallet n«ti ,»«ßtiide» 
e<&metun I«I°rt SrtnOemni »lld nnd) turja Zeit 
BonitanWje Heiwtt- fcta«le. 

Marie ffirttnautt 
München, Pilgershetmttslr. 2/11, 

cd 

3 

»C3 
«ZS 
•oo 

Was ist Luisana? 
A n s F r ü c h t e n h e r g e s t e l l t e s a l k o h o l f r e i e s T a f e l - n n d 
G e s n n d h e i t s g e t r ä n k . — E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k m i t 
k a l t e m W a s s e r , S o d a - o d e r M i n e r a l w a s s e r . — L r s a t z -

g e t r ü n k f ü r G r o g n n d T h e e . 

F i i r M n t f o n l e i d e i u l c zn empfehlen. 
In Flaschen zu K 1 3 0 und K 2 50 in jedem feinen Goschäft 
erhältlich, wo nicht, Versaudt durch L n i s a n a - V e r t r e t n n g , 

G r a z , H e r r e n g a s s e 1 1 0 1 6 1 

Prospekte gratis. Gesetmlich ge«chiit«t. 

C D 

55 

SS" 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neue*te verbessert« Göpeln, Dreschmaschine» 
Futterschneidmaschinen, Sehrotmühlen, RUbeMchneider, 
Maisrebler, Trienrs, Janchepnmpen, MoowKgen, Pferte-
henrechen, Heuwenden, oeueete Glei»dorfer Obstin 
mit Stein walten und verriunteu Verbrechern, Obst- und 
pressen mit OrigiMl-Oberdrtick-PiffereDtisl-Hebelpresnwtfk'i 
Patent „Tltiehacher", (liefern größte« BaftergebnU) auch 
extra Presspindeln mit solchem Druckwerke, welches allem 
nur bei mir erhältlich F.n*l. Gusstahlmesser. Reserveteilf. 
Maschinenverkanf auch auf Zeit und Garantie. Preiscourante 
grat is nnd f ranko . Benzin-Motore. l o u , s 

Saison ~ Neuheit 
P e l z w a r e n Coll ier» M u f f e — 

9300—1 

Damenpale io f t s 
M ä d c h e n p a l e t o t s i Kindermänte l 

D a m e n j a c k e n 

K n a b e n k o s t ü m e > Kinderkle ider ln 

Herren-Ulster |Herren-Wetterkrägen 

Herrenhemden | Herren-Beinkleider 

Krawatten 

G a l o s c h e n 

K i n d e r w ä s c h e 

V o r h ä n g e 

T u c h s t o f f e 

S c h r o l l s W e i s s w a r e n 

H a l s k r ä g e n 

Gürteln 

T ü c h e l n 

T e p p i c h e 

D a m e n - K l e i d e r s t o f f e 

W a s c h s t o f f e 

D a m e n k r ä g e n 

K i n d e r k r ä g e n 

K n a b e n m ä n t e l 

H a v e l o c k s 

S o c k e n 

H o s e n t r ä g e r 

S c h ü r z e n 

S c h a l s 

L e d e r t ü c h e r 

B o a s 

Damen-Brunnenmäntel 

S c h o s s e n 

B l o u s e n 

H e r r e n a n z ü g e 

T r i k o t w ä s c h e 

H a n d s c h u h e 

D a m e n w ä s c h e 

S t r ü m p f e 

W a c h s t ü c h e r 

Zibbilin B a r c h e n t e 

S e i d e n s t o f f e F u t t e r s t o f f e 
b i l l i g s t D a m e n k l e i d e r n a c h M a s s . 

A u f p u t z b o r t e n 

M i e d e r 

* * * E igene 

K i n d e r s c h u h e 

G r a b k r ä n z e 

S c h n e i d e r e i im H a u s e . 

filiale: 
Hauptgeschäft J o h C t t W W f W ffr„erstrasse 
Jjahnhofgasse 
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Klavier-Niederlage = 
= und Leihanstalt 

•OD 

9018 Berta Wolekmar 
staatlich geprüfte Musiklehrerin 

MAEEURG, obere Herrengasse 56, Parterre-Lokalitäten 
gegenufiber dem k. k. 8<aatsgymnasium, «mpfiehlt In grösster Auswahl uoue kreuisaitige 

Mignon-, Stutz- n. Salonfiligel, Konzert-Pianino 
in Nussholt politicrt, amerikanisch matt Nus«, goldgraviert, schwarz imit. Ebenholz, sowie 

- - - - - - - - H a , r 2 3 Q . O r L l M I D C L 3  
(Sihol-Organ«, Pedal-Orgeln) europäischen und ameri rr Saug-Svstem« aus den hervor-

ragendsten Fabriken tu Original-Fabrik «preisen. 
Neuheiten In Ehrbar-Klavieren. 

schriftliche Garantie. Ratenzahlung. Eintausch nnd Verkauf überspielter Instrumente. 
Billigst« Miete 

flS 
SCHOKOLADEN 
TEEGEBÄCK 
BONBONS 
DESSERTE 
KAKAO 
CAKES 
KAFFEE-
SURROGATE 

9930 

„ C H O C O L A T 
L O B O S I T Z " 

Ein gutes, altes Kausmittel 
das in l e i n e r F a m i l i e sehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährend« 

Hrnl? Keß'sche ßucasyptus 
garantiert reine», seit IS fahren direkt von Australien bezogene» Naturprodukt. I n 
Tentlchland und Lesterrei di-Uui-r« gesetzlich geschützt. Der billiae Preis von K 1-50 
per Lrwinal. Flasche, wel che sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Zedermann 
»ur Wikdernlang»»« der Gesundheit nnd «orbengnag grge« «r,nkheit. 

Ueber J500 tob- und Dankschreiben 
nnd mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rücke«., Brust-, Halsschmerzen, Hexenschuß. Atemnot, 
Schau,fr«, Kopfschmerze». «rkraafnazen der laueren, edle» Organe, alte 
Wunden. Hanttrankheite» -r. litte», unverlangt »»gegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, in welchem die EucalyptuS-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche «mvmdung 
bei odengenannten Krankheiten stattfindet, kommen ju lassen. I m Interesse aller Leiden-
den sende ich da« Buch aberall hin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
eine Menge Zenguissr von Geheilte» zum Abdruck bringen lassen. S V Man achte 

tu aut die Schutzmarke. ^WU 

K r u w t H e u s 
(kocaliptuS-)mportenr. 

gen an 

Kliugtukha! i . Sa. 
91»4 

Drtzüt«: Gra,: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spnrny. 
bürg a. Trau: Apotheke zum Mohren, Ed. TaborSky 

Mar-

P a t e n t e 
M u t e r -

u. Marken -
schütz 

erwirkt Fatezit-Anwslt lug . J . Fischer, 
Wien l.t "MaximiliiBstraasc Nr. 6. Seit 

187? in» Patentfache titig. 9061 

Herren! Bewahrte Be-
handlung bei 
vorzeit iger 
NenrensctiNäche! 

Han verlange Prospekt«. Herr W. in Tb. 
achreibt wir am 2. Sept. 1902: „Meinen 
herrlichsten Dank für die erfolgreiche 
Behandlung". £ . Hernnann, Apotheker, 
Berl in NO, Neue Künigstrasse 7a. 9900 

Epttepsi. 
tDn an jjslfadit, Kr4mpffn ». ond. 

* n#rikMrn Jitfitn&ra Irt&rt vntana« 
9r*f<Mn Vnltn. SrtjdüflA «1.3in 
»»« frnitl» 6»n» fcle >rie Ech »«»»«> 
n» «I»ete, l!r»»tt»N «. >1. «4». 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ycrirrungcn 
Erkrankt« ist da« berühmte Werk 

D r . Retan 's Se lba tbewahrang 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Lasier leidet Tarnende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zn beziel-«n durch das 

lerl iguifui i i i Uipig, Haiukt Är. 31, 
««wie d uteb jede Bnchhandlung. 

fiau-und Möbeltischlerei 
mit Maschinenbetrieb = = — 

Jtfarün 
Urschko »EftOltKSTE 

L 1 L L 1 R a t h A u a e a a s e 1 7 
Gegründet 1870 Primllrt Cilli 1888 
übernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bis rn den grössten, sowie 

G e w ö l b - E l o r i o h t a n g e n uud P o r t a l e . 
Anfertigung von Fanatern, Türen, Parket t - und S iohenbret t lbAden. 
Vertreter der berühmten Parkettenfabrik von Salcano bei 66rz. 

Alle Arten Parke t t - und Bret te lmuster stehen bei mir ans Lager. 
Ferner liefere ich für sämtliche Rauten fer t ige beschlagen« Fenster und Türen 
nachdem ich eimig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speziell 

f ü r Anschlagen das Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- uii Kreoztlren uid lerschiedeae Fenster 
F e n s t e r r o l c a n x Brettel und gewebte. 

Grosse Möbel-Nieder lage 
al tdeutsche Hchlaseiinmer-Garnituren aus Nnssholz, für sämtliche Aus-
s ta t tungen alle Gattungen pollt ierte und matte Möbel. Für Speise-. Salon-
und Schlafzimmer tapezierte («arnituren Ferner Matratzen. E i n t i t i e und 
grosse Divans Sämtliche Upez'erte Möbel werden nach Mass und jeder 

Zeichnung billig und schnellstens ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Ausführung, gekehlt feinster Fafon. kein Unterschied von Metallsärgen 

CSIIEMitz Pulver. 
V n r «eht wen« jede arhachtel u«I teile« Kalver A. MoU's 

' Scfaiatstnarke und llnlerschrif» irägi. 
HoU'a S e l d i l t z - P u l v e r sind für Ma en l e idende ein unübertreff-

licbes Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auslösende» Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitterwässern etc. vortuliehen. 

Pre is der Original-Schachtel K lt.— »062 
F a l b1-ff ce i te - w e i d e n g -a r l c to - t l l c l v r re r fo lg - t - - M » 

M o l l ! F r a n z b r ? 2 J J 2 E S 3 
N u r echt . weBI1 t̂aseh« A. Holt's Bchatunarke trigt «na mit der Blelplombe 

.A. MOLL* verschlossen ist. 
Voll 'a F r a n z b r a n n t w e i n and Balz ist ein namentlich als sch iners -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Hsuptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Taohlaahea. 

In den D e p o t s d e r P r o v l n « v e r l a n g e m a n a u s d r ü c k l i c h A. M O L L ' s P r ä p a r a t e . 
D e p o t s : En mos: A n g . B ö h e i m , ttohitsch-Sauerbruan. 

B a d . To maei , R e i f n i g g. 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel f l lr Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
Appet i t anregende« - Werven stArkendes 

B l n t verbesserndes Ki t te l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
T T e ' o e r 2 0 0 0 Axxt lAels .e Ghu.takc3a.t*xx. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Uttnftich in den Apotheken In Flaschen zu '/s Liter 

k K 2,4» nnd zu 1 Liter 4 & 4.40. 9G»ö 
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v i e f i r m a 

JICHA & BLESSING 
Goldarbeiter und Graveur 

Hauptplatz Nr. 9 • J X >T >T • Hauptplatz Nr. 9 

bringt diesmal eine grosse Auswahl gediegener Neuheiten als praktische W e i h n a c h t s - G e s c h e n k e i 

Silber-Bestecke 
Chinasilber-Bestecke 
Tafe laufsä tze 
Jardinieres 
Fruchtschalen 
Leuchter 
Schreibzeuge 
Zuckerdosen u. s. w. 

* 

# 

* 

Gold. Halsketten 
Herrenket ten 

.. Armbänder 
Brillant-Ringe 
Brillant-Boutons 
gold. Brochet ts 

.. Knöpfe 

* 

& 

Silb. Taba t ie res 
„ Zigaret tenetuis 
„ Zigarrenspitzen 
„ Stockgriffe 
„ Schirmgriffe 
,, Feuerzeuge 
.. Bar tbürs ten 
.. Tulaket ten u. s. w. „ Kravat tennadeln 

Sämtliche Neuheiten in optischen Waren 
Die Verbindung mit den ersten Firmen des In- und Auslandes sichern die beste Beschaffenheit der 

Ware bei denkbar billigsten Preisen. p o s t a u f t r ä g e s t reng s o l i d , 

D i e H e r r e n G e w e r b e t r e i b e n d e n und 
K a u f l e u t e w e r d e n hie mit e i n g e l a d e n ihre 
R e c h n u n g e n liir g e l e i s t e t e Arbeiten, be -
z i e h u n g s w e i s e für g e l l e s e i t e U a eu b is 
s p ä t e s t e n s MO. J ä n n e r 1 9 0 5 behufs U q u i -
d l e r u n g In d e r Stadtbuchhal tung ( s tädt . 
K a s s e ) e i n z u r e i c h e n . 

Später einlangende Rechnungen können erst im nächsten 
Yerwaltungsjahre berücksichtigt werden. 

Stadtanit Cilli am 20. Dezember 1904. 

10196 
Der Bürgermeister: 

Jnl. Rakusch. 

Die Torzdglichen stairischen 

Zitherunterricht 
und Stenographieunterricht für An-
fänger wird billigst erteilt. Lehrerin T T • l » . .. . . 
geht auch ins Haus. F ra i i z i ska ! V i k t o r l i ä l l k p , bCDODSlßlO. 
Beloglavic, Kaiser Josefplatz 6. j l 0 erhältlich b«i 

O t t o K ü s t e r . g9üi 

empfiehlt znr geneigten Abmhme 

Tapezierer und Dekorateur 

I S CILLI, Hauptplatz I S 
empfiehlt sich zur Anfertigung aler Gattungen Tapezier« 
arbeiteil, Polstermöbel bei streng solider Ausführung. 

M Ö B E L L A G E R 
Salon-, Speise- und Schlafzimmer-Garnituren, Dekora-
tlons- und Sehlafdivans, Ottomanen, sowie Brautaus-
stattungen in stilgerechter Ausführung bei billigsten Preisen. 

— Uebernahme von Spalierarfaeiten, Zimmertapezierarbeiten = 
in tadelloser AuHtührnng. 

In- ond ausländische Tapeten am Lager, -z- Reparaturen schnell und billig. 

Bitte die Adresse f/enau xu beachten! 10018 

Hrrrr» und Dirnen 
•Her Stände kBnnen »ich übera" 

N e b e n v e r d i e n s t 
toi« »HO K monatlich Terachaffea. durch 
Vertretung«,. •«hrlftlletoe Arbalt.n, Hand-
arb lien, Adrsaaennaehieeia etc. HRherea 
•i torM. 79 duich Carl W ü r f e l . Nürn -
be rg , An»tra»»e 7# ionao 

Verkaufsgewölbe 
im Hause Ralliansgasse Nr. 5 
sofort zu v e r m i e t e n . 

B r ü d e n R e i n i n g H a u s . G r a z 
Aktien-Gesellschaft ür Brauerei- und Spiritus-Industrie 

Rum, Arrak, Kognak, 
Slivovitz, Branntweine 

Feinste Liköre und Rosoglien 
Hochfeine Punsch - Essenzen 

rektifizierten und denaturierten Spiritus 
alles in Origmalftxllung:, zu billigster Preisen 

P r e i s l i s t e n g r a t i s und f r a n k o . | lf l l» 

festleget und $trau4gctrr H-treiiUbu<tbiu<lmi „ß«lr|a" in ftlli. n»e>ui.tuiotut4<t Schneien«: Hugo Wedin̂ er. Druck oet BeteinSduchdtuckcc« .(Xe.eja" in Eili. 


